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Appell an die deutsche Industrie
Aufforderung zur Mitarbeit - BDJ unterstützt Politik des Kanzlers

Deutsche Bischöfe in Athen
Frankfurt (UP) . Bischof Dibelius, derVorsitzende des Rates der EvangelischenKirche Deutschlands und Bischof von Berlin-

Brandenburg , sowie Dr . Lilje , Landesbisthofvon Hannover , flogen vom Frankfurter Rhein-Main-Flughafen nach Athen . Die beiden geist¬lichen Würdenträger - nehmen als offizielleVertreter Deutschlands an den Feierlichkeitenzum 1900 . Jahrestag der Rede des ApostelsPaulus in Griechenland teü.

Briten prüfen in Werl
Frankfurt (UP) . Von amtlicher Seiteder britischen Hochkommission wurde daraufhingewiesen, daß britische Stellen zur Zeit dieUrteile der im Zuchthaus Werl inhaftierten

„Kriegsverbrecher “ überprüfen . Wie verlautet ,soll eine Entscheidung schon innerhalb dernächsten vier bis sechs Wochen zu erwartensein. Im Zuchthaus Werl befinden sich u . a.die Generalfeldmarschalle von Manstein und
Kesselring. Kesselring verbüßt lebenslänglicheHaft , von Manstein acht Jahre Zuchthaus.

Weiterer Verdacht gegen Klapproth
Frankfurt (UP) . Die FrankfurterStaatsanwaltschaft hat ihre Ermittlungengegen den ehemaligen Frankfurter Polizei¬präsidenten , Klapproth , der wegen Meineid -

verdachts und Verdunklungsgefahr in- Un¬
tersuchungshaft sitzt, inzwischen erweitert .Es wird jetzt auch geprüft, inwieweit der
Polizeipräsident Unterschlagungen beging , in¬dem er sich aus der Asservatenkammer an¬geblich Zigaretten entlieh , ohne sie zurück¬zugeben. Außerdem wird Klapproth derschweren Bestechung bezichtigt, so daß die
Ermittlungen der Staatsanwaltschaft auchin dieser Richtung weitergeführt werden.

„Bedingungslose Pressefreiheit
ist abzulehnen“

Bad B o 11 , (lwb) . BundestagsabgeordneterBausch (CDU) erklärte in Bad Boll , der ab¬
soluten Pressefreiheit müsse auch ein ent¬
sprechendes Maß an innerer Bindung gegen¬überstehen . Die technischen Möglichkeiten
von Rundfunk , Presse und Film könnten vomStaat zwar nicht unbeeinflußt bleiben, eine
staatliche Allmacht für diese Instrumente sei
aber zu verwerfen . Bausch lehnte die ameri¬
kanische Rechtsgrundlage bedingungsloserFreiheit ab. Sie müsse umgestaltet werden,sobald das Besatzungsstatut überwunden sei .
Vorbereitungen dazu seien beim Bundestagbereits . im Gang. Diese Rechtsgrundlagenwürden dann auch Handhaben schaffen, um
die „Flut von. Dreck“

, die sich heute über uns
ergieße , einzudämmen . Bausch stellte fest,daß eine ausreichende Informierung des Vol¬
kes über die Arbeit der Parlamente und der
Regierung fehle . Es sei sehr ernsthaft die
Frage zu erwägen , ob nicht ein Informations¬
ministerium notwendig sei .Bausch, der vor 50 Berufsschülern in BadBoll sprach , nahm auch zum Fall Kemritz
Stellung . Die Haltung der Amerikaner zudieser Frage habe dem demokratischen Ge¬danken in Deutschland einen empfindlichenStoß versetzt . Wenn der Fall rechtens behan¬delt würde , „gehörte Kemritz an einem sol¬chen Strick am nächsten Baum aufgehängt“ ,denn hier handle es sich um ein käufliches
Subjekt , das der Demokratie Schaden zufüge.

Lübke Ministerpräsident in Kiel
Kiel (UP) . Ministerpräsident Bartram er¬klärte vor dem schleswig-holsteinischenLand¬tag seinen Rücktritt . Darauf wurde der Land¬rat des Kreises Flensburg , Lübke, zum neuenMinisterpräsidenten gewählt . Lübke will einKabinett von Fachleuten bilden, bei dem dieFrage der Parteizugehörigkeit nur eine un¬tergeordnete Rolle spielen soll .

Vor Abschluß des Bischofs-Prozesses
Geständnisse über Geständnisse

Budapest (UP ) . Im Prozeß gegen den
ungarischen Erzbischof Josef Grosz und acht
Mitangeklagte , beendete die Anklagebehördeam dritten Verhandlungstag die Zeugenver¬nehmung . Die Verteidiger dürfen nun ihre
Plaidoyers halten . Die Urteile werden vor¬aussichtlich am Donnerstag verkündet .Die 24 Zeugen, die sich alle, mit einer Aus¬nahme , in Untersuchungshaft befinden, ge¬standen ihre eigene Schuld und belastetendie Angeklagten. Einige von ihnen gaben zu,Mitglieder einer Bande gewesen zu sein, die
Jagd auf Russen veranstaltete . Diese Bande seivon dem Paulistaner Prior Vezer organisiertworden, der bereits früher gestanden hatte,an der Ermordung von ungefähr 34 Soldatender Sowjet-Armee beteiligt gewesen zu sein .Der einzige Zeuge der Anklagebehörde, dersich nicht in Haft befindet, ist ein alter BauerEr sagte, daß sein 13jähriger Sohn beimSchwimmen in dem Teich eines Gutes derZisterzienser ums Leben kam. Der Gutsver¬walter , der Angeklagte Hagyo -Kovacs , hat
zugegeben, daß er Mistgabeln in den Teich
gesteckt habe , um die Kinder am Baden zuhindern . Der Zeuge sagte, sein Sohn hätte
sich auf einer Mistgabel aufgespießt und seian den Wunden gestorben.

München (UP). Bundeskanzler Adenauer
sprach vor dem Bundesverband der deutschen
Industrie in München über die Hauptaufgabender deutschen Wirtschaft innerhalb der euro¬
päischen Verteidigungsfront zur Wahrung des
Friedens.

Der. Kanzler richtete an die über 3000 Teil¬nehmer die Bitte um Mitarbeit in kommenderschwerer Zeit, die „möglicherweise schwerer
sein wird als die vergangene“ . Er sei jedochüberzeugt, daß Moskau in nächster Zeit nicht
beabsichtige, von der Taktik des Kalten Krie¬
ges abzugehen und einen Heißen Krieg zu
entfesseln. Wenn auch die USA auf Grundihrer „rasend schnellen Machtentfaltung“ an¬
gesichts der Expansionsbestrebungen der So¬
wjetunion alle Mittel zu" einem Kräftegleich¬
gewicht in der Welt einsetzen, so müsse sich
Europa doch darüber klar sein, daß es zur
Bestimmung seines Schicksals einen eigenenBeitrag zu leisten habe.

Adenauer wies dann auf die Ziele der So¬wjets hin, die Bundesregierung „irgendwie inihre Einflußsphäre zu bekommen“ . In diesem'
Falle würde der Zuwachs an wirtschaftlichemund menschlichem Kriegspotential den Kremlin die Lage versetzen , seine Macht über ganzEuropa auszubreiten . „Wir Deutsche müssenden Damm gegen die Sowjetunion bilden,sonst kann der Weltfriede nicht gesichertwerden.“ Die zuverlässigste Waffe im Kal¬ten Krieg sei eine starke innere Verteidi¬gungskraft . Grundbedingung hierfür sei einegesunde Wirtschaft, die nicht durch soziale
Spannungen gestört werde.Zu den wirtschaftlichen Problemen in West¬deutschland sagte Adenauer , die Diskrepanzzwischen der Kapazität der Grundstoffindu¬strien einerseits und der verarbeitenden Indu¬strien andererseits sei auf den vorausgegan-

Washington (ZSH). Das sowjetischeAn¬gebot eines Waffenstillstands in Korea ist das
wichtigste Gesprächsthema in allen Großstäd¬ten der Welt. Mit vorsichtigem Optimismuswird dabei die Chance eines Friedensschlusseserörtert , wobei allerdings überall die warnende
Mahnung durchklingt , man müsse zuerst ein¬mal genau prüfen , ob *der Vorschlag des so¬wjetischen UN -Delegierten Malik ernst ge¬meint sei oder ob ihm nur taktische Winkel¬
züge zugrunde liegen.

Mit besonderer Spannung wurde daher dieRede erwartet , die Präsident Truman am Mon¬tagabend bei der Eröffnung eines neuen For¬schungsinstitutes der amerikanischen Luft¬streitkräfte in Tullahoma (Tennessee) hielt .Truman stellte dabei zunächst fest, daß dieUSA stets bereit seien, sich an einer fried¬lichen Beilegung des koreanischen Konfliktszu beteiligen. „Es muß aber eine rechte Re¬gelung sein, welche die Aggression beendetund dem Land und dem tapferen koreani¬schen Volk Frieden und Sicherheit wi.eder-gibt“ , betonte der Präsident . Auch wenn dieUSA angesichts der Weltlage ihre Wiederauf¬rüstung fortsetzen müßten , bleibe einer fried¬lichen Beilegung von Meinungsverschieden¬heiten immer die Türe offen.
„Wie die Fest “ — so fuhr Truman fort —

„müssen wir aber übereilte Handlungen ver¬meiden , die das Risiko eines Weltkrieges un-
. nötig vergrößern würden , und müssen schwa¬che Maßnahmen unterlassen , die einer Beloh¬nung der Aggression gleichkämen.“ In diesem
Zusammenhang verteidigte er die Beschlüsseder amerikanischen Regierung und der UNzur Abwehr der Aggression in Korea undwandte sich vor allem gegen die Kritiker im
eigenen Land : „Leider versucht nicht nur derKreml , einen Keil zwischen unsere Verbün¬deten und uns zu treiben . Auch in unseremLande gibt es Leute , die uns dazu bringenwollen , diesen Strauß allein auszufechten.Manche Leute haben versucht , Mißtrauen ge¬gen unsere Alliierten zu säen und den Unter¬schied zwischen ihrer und unserer Meinungkünstlich aufzubauschen“ .

Völlig ungerechtfertigt sei die Kritik an denStabschefs , an Verteidigungsminister Marshallund an Außenminister Acheson. Letzterer sei
„einer der größten Außenminister unsererGeschichte “ . Diejenigen, die die Maßnahmender amerikanischen Regierung als „Beschwich¬
tigungspolitik“ bezeichneten, verlangten vonden USA , sie sollten „allein in den drittenWeltkrieg marschieren“ .

„Ist es- eine Politik der Furcht , die freienNationen der Welt zu einer einzigen Bewe¬
gung zur Erhaltung des Friedens zusammen¬zuschließen ? “ , fragte Truman . „Ist es einePolitik der Angst, den Griechen und Türkenund anderen freien Völkern zu helfen , diesich gegen die kommunistische Bedrohungwehren? Ist es eine Politik der Beschwichti¬
gung , gegen die Aggression zu kämpfen undsie in Korea zurückzuwerfen?“ .Der republikanische Senator McCarthy er¬klärte in einer Ansorache. die UN sollten denAppell der Sowjetunion für einen Frieden inKorea annehmen. .. Ich glaube“ , sagte er . ..daß

genen „Raubbau" zurucKzuiuüren. es müsse
jetzt alles getan werden , um den Rohstoff¬
mangel zu beheben und die verarbeitende
Industrie in die Lage zu versetzen , voll zu
arbeiten . Mit dem Hinweis auf die Feststel¬
lung des Bundesfinanzministers, daß „weitere
steuerliche Belastungen der deutschen Volks¬wirtschaft nicht mehr möglich sind“

, forderteder Kanzler die Industrie auf , möglichst bald
die Verbindlichkeiten aus dem Lastenausgleichzu übernehmen . Die Forderung nach abso¬luter Freiheit der Wirtschaft, sagte Adenauer,sei im gegenwärtigen „Zustand zwischen Frie¬den und Krieg“ nicht erfüllbar . „Ich hoffe
jedoch , daß wir unserer Wirtschaft nicht jeneFesseln auferlegen müssen, wie es in den USAder Fall ist.“ Abschließend appellierte Aden¬
auer an die Versammlung, den lähmendenFaktor Furcht aus dem Herzen zu verbannen,und schloß mit den Worten : „Ich bin über¬
zeugt, daß uns die freien Völker nicht im
Stich lassen werden .“

Der Präsident des Bundesverbandes der
deutschen Industrie , Fritz Berg, erklärte , daß
die deutsche Industrie die Politik des Bundes¬kanzlers, Deutschland gleichberechtigt in diewestliche Welt einzubauen und ihm seiner»
Leistungen entsprechend den Platz zu sichern,mit aller Kraft unterstützen werde.Zum Ost-West-Handel erklärte Berg, daßihm weder von inländischer noch von auslän¬discher Seite „wirklich fundiertes Material“
vorgelegt worden sei, das die gegen die Indu¬strie erhobenen Vorwürfe mit Ausnahme vonEinzelfällen berechtigt erscheinen lasse. Bergbetonte, daß sich jeder Wirtschaftler , der an
solchen illegalen Geschäften beteiligt sei ,selbst aus den Reihen der deutschen Industrieaosschließe. „Zwischen solchen Geschäftema¬chern und uns kann es keinerlei Beziehungengeben“

, sagte er.

ein Frieden ohne Ehre immer noch besser ist,als ein ehrloser Krieg.“
Die erste Handhabe

Die „New York Herald Tribüne“ schreibt ineinem Kommentar: „Es gibt wichtige Gründe,derentwegen die Sowjetunion und China jetzteine Feuereinstellung wünschen könnten . DieGründe der Chinesen liegen auf der Hand:Die kommunistischen Streitkräfte sind wie¬derholt in Korea angeschlagen worden. DieMenschenverluste waren hoch und die Aus¬sichten auf einen Sieg gering. Mao mag guterkennen , daß in diesem Augenblick der Frie¬den wünschenswerter erscheint als das Ge¬sicht . Auch für die Sowjetunion ist der Kampfin Korea ein ständiger Rückschritt gewesen,der nicht durch irgendwelche Erfolge auf demSchlachtfeld ausgeglichen wurde . Falls solcheÜberlegungen die Sowjetunion und das kom¬munistische China veranlassen , in ehrlicherAbsicht zu verhandeln , dann müßte es nicht
unmöglich sein, die von Malik gegebene For¬mel als erste Handhabe für eine Regelung inKorea zu benutzen. Der Westen hat wieder¬holt ähnliche Vorschläge gemacht, so daß ersie jetzt annehmen kann . Sicherlich wird einWaffenstillstand in der Nachbarschaft des 38.Breitengrades nichtallein das koreanischePro¬blem lösen . Garantien gegen eine neue Ag¬gression, irgendein Plan für die zukünftigeRegierung der Halbinsel und irgend eine Formder Überwachung werden notwendig sein,damit der Waffenstillstand mehr wird , als nureine Periode zwischen zwei Schlachten. DieAufgabe der UN ist es, den militärischen Siegdurch einen diplomatischen zu sichern.“

Anderer Meinung ist der „Daily Mirror“ :
„Die Sowjetunion, die die Aggression begon¬nen und unterstützt hat , will sich jetzt zueinem Heros des Friedens machen, indem sieder Aggression Einhalt gebietet . Marx hatsie ausgedacht, Lenin hat sie betont und Sta¬lin wiederholt die Doktrin , daß die kommu¬nistischen Ziele alle Mittel rechtfertigen —Lügen, Ausflüchte, Verrat — alle. Von die¬ser Doktrin aus betrachtet , hielt Malik eine guteRede. Darüber hinaus kann niemand etwassagen. Da man einen Kommunisten nicht beimWort nehmen kann, kann man nur abwartenund herauszufinden versuchen, was hinterden Worten steckt.“

Interessant ist als Zeichen der Reaktion deramerikanischen Wirtschaft auf die vielleichtveränderte Situation, daß auf den Waren¬märkten und an den Börsen New Yorks rapidePreisrückgänge zu beobachten waren .

Morrison' begrüßt Sowjet-VorschlagDie britische Regierung begrüßte den Vor¬schlag der Sowjetunion, in Korea einen Waf¬fenstillstand herbeizuführen . AußenministerMorrison erklärte im Unterhaus : „Die Regie¬rung Seiner Majestät ist bereits dabei, überMittel und Wege zu beraten , durch die dieseFriedenschance gefördert werden kann . Eswar und ist immer das Bestreben der Regie¬rung Seiner Majestät gewesen, die Kampf¬handlungen zu beendigen und sich um eine
(Forts , auf der 2 . Seite)

Die zweite Internationale
Ein Rückblich aus Anlaß ihrer Neugründung

Zum zweiten Male in der Geschichte des
Sozialismus wird eine deutsche Stadt Schau¬
platz eines Kongresses von besonderer histo¬
rischer Bedeutung und politischer Tragweite
sein . Vom 27. Juni bis 3 . Juli treffen sich in
Frankfurt die Vertreter von 9,5 Millionen So¬
zialdemokraten aus 30 Ländern der Erde , um
die Zweite Internationale wiederzugründen .
Dieses Ereignis gilt für die Sozialdemokraten
in aller Welt als der Abschluß eines Zeitab¬
schnitts der Improvisation in der internatio¬
nalen Zusammenarbeit und als Auftakt für
einen weltweiten Neubegipn mit gemeinsamer
geistiger Zielsetzung unter einem traditions¬
reichen Namen.

Der Begriff „Zweite Internationale “ umfaßt
heute nicht nur aktuelle antikommunistische
Aktionsprogramme, er wird ebensosehr als
historische Verpflichtung angesehen . Die Ge¬
schichte der Internationale geht nämlich bis
auf das Jahr 1864 . zurück. Damals wurde in
London von deutschen, polnischen, französi¬
schen und englischen Sozialisten die „Erste
Arbeiterinternationale “ gegründet . Ihren gei¬
stigen Hintergrund bildete das kommunisti¬
sche Manifest und ihr Leitgedanke war die
bekannte Parole aus der „Inaugural -Adresse“
von Karl Marx : „Proletarier aller Länder
vereinigt euch !“ .

In den Statuten der Arbeiterinternationale
legte man sich allerdings nicht auf eine der
beiden Theorien — Sozialismus oder Kom¬
munismus — fest . Ziel der Internationale
sollte es lediglich sein, „Ausdruck der gesam¬
ten Emanzipationsbewegung der Arbeiter¬
schaft“ in der immer stärker industrialisierten
Welt zu werden . Alle Erfahrungen der Arbei¬
ter aus ihren Kämpfen auf dem nationalen
Boden sollten in der Internationale zusam¬
mengetragen und Hintergrund gemeinsamer
Beschlüsse werden . Ein „Generalrat “ vertrat
die Internationale von London aus. Einmal im
Jahr wurde ein Kongreß abgehalten . Auch
die deutschen sozialistischen Arbeitervereine
schlossen sich damals unter August Bebel und
Wilhelm Liebknecht der Ersten Internatio¬
nale an.

Die Geschichte der Arbeiterinternationale
von 1864 war nur kurz . Der sechste Kongreßin Genf brachte 1873 *den Zusammenbruch
nach hartem Kampf zwischen dem sozialisti¬
schen und dem anarchistischen Flügel . Die
Chronik verzeichnet hinter dem Jahre 1876
die offizielle Auflösung der Ersten Arbeiter¬
internationale .

Die Anarchisten bildeten nun eine eigene
Internationale , die aber nur knapp zehn Jahre
bestand . Die Sozialisten trafen sich inzwischen
in unregelmäßigen Abständen und erst im
Jahre 1889 wurde anläßlich der Pariser Welt¬
ausstellung eine neue , die Zweite Internatio¬
nale gegründet . Sie stand unter dem Zeichen
der klaren Trennung von der weltanschau¬
lichen Zwiespältigkeit, welche die Existenz der
Ersten Internationale unterminiert hatte . Die¬
ser Gründungskongreß in Paris war es, auf
dem zum ersten Male die Arbeiter in allerWelt aufgefordert wurden , an jedem 1 . Maifür den Achtstundentag und — ganz allge¬mein — für die „Forderungen der arbeitenden
Klassen“ zu demonstrieren . Schon damals
wurde das Frauenstimmrecht gefordert . Die
Zweite Internationale wurde berühmt durchihre internationalen Kongresse.Der erste Weltkrieg und die russische Revo¬lution waren für die SozialistenEreignisse vonbesonderer Tragweite . Schon die Erste Inter¬nationale ging in der Verteidigung der demo¬kratischen Methoden gegen den individuellenTerror unter . Die Zweite, die Sozialistische
Internationale , trieb im ersten Weltkrieg wie¬derum einer Aufspaltung entgegen. Nachdemdie in Rußland zur Macht gekommenen Bol¬schewiken 1919 in Moskau die Dritte Inter¬nationale gegründet hatten , war die endgül¬tige Spaltung unvermeidlich.

1923 trafen sich in Hamburg 620 antikom¬
munistische Delegierte aus 30 Ländern underneuerten die Zweite Internationale . Die
„rechten“ und die „linken“ Sozialisten hattensich wieder zusammengefunden, allerdingsohne die Kommunisten. Zweck der Internatio¬nale war die weitere Vereinheitlichung. Ham¬burg wurde damit zum Ausgangspunkt dersozialistischen Arbeit zwischen den Kriegen,und zum ersten Mal war in einer deutschenStadt eine Sozialistische Internationale wie¬dergeboren worden.

Die Beseitigung der politischen Freiheitdurch Hitler setzte der Arbeit der Interna¬tionalen im Jahre 1940 erneut ein Ende. Alsman sich nach dem Kriege wieder traf , wurdedie Wiedergründung einer eigentlichen Inter¬nationale noch aufgeschoben, dagegen 1947 in
Antwerpen ein „Comittee of the InternationSocialist Conference“ (COMISCO ) gebildet,das seitdem in regelmäßiger Folge zur Be¬handlung schwebender internationaler Fragen

Die ganzeWelt spricht vomWaffenstillstand
Truman: Die USA stets znm Frieden bereit - Die entscheidende Frage*. Meinte Malik es ernst?



Trnppenvertrag mit den Alliierten ?
Kabinett berät Kemritz -Note - Ramcke wird erwartet

zusammentrat . Am 4 . März 1951 beschloß
COMISCO die Wiederherstellung der Inter¬
nationale.

Die Bedeutung der Internationale bzw. des
COMISCO für die Weltpolitik beleuchtet eine
Zusammenstellung der Kongreßleitung der
Frankfurter Tagung. Danach waren die For¬
derungen der Internationale vor dem ersten
Weltkrieg mehr grundsätzliche und an die
Völker selbst appellierende programmatische
Erklärungen . Nach dem ersten Weltkrieg hat
die in Hamburg wiedergegründete Internatio¬
nale demgegenüber mehr zu aktuellen außen¬
politischen Fragen mit eindeutig antikommu¬
nistischer, demokratischer Zielsetzung wie im
Völkerbund und heute in den UN, Stellung
genommen. COMISCO wurde besonders be¬
kannt durch seine Stellungnahmen zur Saar¬
frage und zum Schumanplan.

Noch ist nicht bekannt , welche Beschlüsse
die rund 150 Teilnehmer der Vollversammlung
der Internationalen Sozialistischen Konferenz
am 30 . Juni fassen werden , fest steht ledig¬
lich , daß COMISCO in einen „Generalrat der
Sozialistischen Internationale “ umgewandelt
werden wird . Am 1 . Juli wird die internatio¬
nale sozialistische Prominenz auf dem Frank¬
furter Messegelände Zusammentreffen. Einge¬
laden wurden unter anderem Guy Mollet
(Frankreich ) , Larok (Belgien) , Hedtoft (Däne¬
mark ) ,

' Burke (England) , Suzuki (Japan ) , Lolia
(Indien) , Llopis (Spanien, im Exil) . Auch Ver¬
treter aus den USA , Kanada , Chüe, Brasüien,
Argentinien und Israel werden anwesend sein.

Rudolf Radke

Die ganze Welt spricht vom Waffenstillstand
Fortsetzung von der 1 . Seite
Regelung aur Grund irieaiicher vernandiun -
gen zu bemühen . Falls, wie ich hoffe , der
Vorschlag Maliks von dem aufrichtigen
Wunsch geleitet wurde , den Frieden in Korea
herbeizuführen , und falls dieses Gefühl von
den Chinesen und Nordkoreanern geteilt wird,
könnte es möglich sein , Fortschritte in der
von uns allen gewünschten Richtung zu er¬
zielen.“

In einem Kommentar hierzu meint der libe¬
rale „Manchester Guardian“ : „Seit einiger
Zeit schon hatte man den Eindruck, daß das
diplomatische Eis zu tauen begonnen habe,
wahrscheinlich im Fernen Osten, vielleicht
auch in Europa, und nun tritt Mr. Malik auf,
der schon Erfahrung darin hat , Affären abzu¬
schließen, an denen Rußland nicht mehr in¬
teressiert ist : Er war es, der über die Be¬
endigung der Berliner Blockade verhandelte .
Der Kreml wird sich aber nicht wundern,
wenn die westliche Welt sich seinen Vor¬
schlag von allen Seiten anschaut, bevor sie
ihre Meinung kundtut . Det nächste Schritt
muß es sein, die Russen um konkreteren Auf¬
schluß über ihre Anregung zu bitten .“

Der „Daily Herald“, das Organ der Labour
Party , begrüßt diese russische Initiative ,
„wenn sie ernst gemeint und nicht nur ein
Trick zum Erwerb propagandistischer Vor¬
teile ist .“ Und auch die „Times“ schreibt: „Es
wäre dumm, auf den russischen Vorschlag
nicht einzugehen, so lange nicht feststeht , daß
er unaufrichtig ist . Gegen den Hintergrund
(der ' kommunistischen Niederlagen in Korea)
gesehen, könnte das plötzliche Interesse der
sowjetischen Regierung an einem Waffenstill¬
stand in Korea echt sein . Das Interesse Ruß¬
lands an Korea ist nicht so groß, daß es sich
für Moskau lohnte, die Unterstützung Chinas
und Nordkoreas bis zum Risiko eines Welt¬
krieges zu treiben .“

Schuman : Ein positives Element
Der französische Außenminister erblickte

in dem sowjetischen Vorschlag „ein positives
Element“ , da er ohne politische Bedingungen
die Eröffnung von Verhandlungen gestattet .
Die französische Regierung - werde keine
Mühe scheuen , um in möglichst kurzer Zeit
und durch geeignete Mittel ein solch wün¬
schenswertes Ergebnis, wfe die Beendigung
des Blutvergießens, zu erzielen. Sie hoffe , daß
nach Erreichung dieses Zieles der Weg für
eine politische Regelung in Kore« frei sein
werde.

Internationale Brigade in der Mandschurei?
Washington (UP) . Senator MacCarran

berichtete dem Senat von einer geheimen
„kommunistischen internationalen Brigade“
von 500 000 Mann, die in der Mandschurei
stationiert sein soll . MacCarran, Vorsitzender
des Senats-Unterausschusses für innere Sicher¬
heit , sagte, diese Brigade setze sich aus An¬
gehörigen von 11 Nationen zusammen und
stehe unter dem Oberbefehl des sowjetischen
Generals Sbut . Die Infanterie bestehe aus
mindestens vier sowjetischen Divisionen und
60 000 bis 70 000 angehörigen der früheren ja¬
panischen Kwantung -Armee. Zur Luftunter¬
stützung seien dem Verband etwa 2000 Flug¬
zeuge beigegeben. Hauptzweck dieser Bri¬
gade soll nach den Worten des Senators die
Unterstützung der in Korea kämpfenden
kommunistischen Truppen, die „Befreiung Ja¬
pans“ und der Schutz der Mandschurei sein.

Pfarrer Herbert Mehnert wurde als stell¬
vertretender Landesvorsitzender der CDU in
Sachsen abgesetzt. Mehnert gilt als der radi¬
kalste prokommunistische Pfarrer der So¬
wjetzone.

Professor Dr. Ferdinand Sauerbruch, der
75jährige deutsche Chirurg , wurde nach einem
Schlaganfall in das Berliner Urban-Kranken¬
haus eingeliefert . Sein’ Zustand wird als be¬
sorgniserregend bezeichnet.

Der Berliner Senat befürwortete den Schu-
man-Plan , der im Sinne der europäischen Ge¬
meinschaftsarbeit positiv zu bewerten sei. Er
regte jedoch an, einige,'„Schönheitsfehler“ des
Schuman-Planes abzuändern .

Andrei Gromyko, der die Sowjetdelegation
in Paris führte , ist nach Berlin abgeflogen .

Bonn (UP) . Der Abschluß eines deutsch-
alliierten Truppenvertrages über die Unter¬
bringung der Besatzungs- und Sicherungs-
truppen als Ergebnis echter Vertragsverhand¬
lungen zwischen der Bundesregierung und
den Westmächten wird in zuständigen poli¬
tischen Kreisen Bonns ernsthaft erwogen,
verlautet von unterrichteter Seite. In Bonn
rechnet man damit , daß in Kürze die militär¬
technischen Sachverständigen-Besprechiungen
durch Vertragsverhandlungen abgelöst wer¬
den , in denen auch eine vertragliche Grund¬
lage für die Stationierung weiterer alliierter
Truppenverbände in Deutschland gefunden
werden soll.

Ein Sprecher der alliierten Hochkommission
bemerkte hierzu , die Verhandlungen über
einen solchen Vertrag müßten parallel zu den
Vorarbeiten für den Abschluß vertraglicher
Vereinbarungen an Stelle des Besatzungs-
statuta stattfinden , könnten aber möglicher¬
weise noch vor deren Abschluß beendet
werden.

Das Bundeskabinett wird am Dienstag über
sine vom Bundesjustizministerium vorberei¬
tete deutsche Protestnote an. die amerikani¬
sche Hochkommission beraten ; in der gegen
die Behandlung des Falles Kemritz durch die
US -Behörden Verwahrung eingelegt wird .
Bundeskanzler Dr . Adenauer wird erstmalig
seit seiner Rückkehr aus Italien wieder an
einer Kabinettssitzung teilnehmen und dabei

Tokio (ZSH) . In Tokio wartete man mit
besonderer Spannung auf die erste Äuße¬
rung Rotchinas zu der Anregung Moskaus ,
am 38. Breitengrad einen Waffenstillstand
herbeizuführen . Nachdem der Sender Peking
zunächst kommentarlos die Rede Maliks wie¬
dergegeben hatte, verbreitete er inzwischen
eine offiziöse Stellungnahme , die dem Vor¬
schlag des Kreml „volle Unterstützung “ zu¬
sagte.

Zur Bekanntgabe dieser Stellungnahme be¬
diente sich der Sender Peking eines Artikels
der kommunistischen chinesischen „Volks¬
zeitung“ , in dem es u . a . heißt : „Das chine¬
sische Volk gibt dem Vorschlag Maliks seine
volle Unterstützung . Wie immer auch die
amerikanische Antwort ausfällt , wird sie ein
Prüfstein für die amerikanische Haltung sein,
und auch dafür , ob die Amerikaner aus der
Erfahrung gelernt haben und wirklich eine
friedliche Regelung wünschen. Falls die USA
diesen Krieg beenden wollen, werden
sie die Vorschläge zu einer friedlichen Lö¬
sung, die von dem kommunistischen China
und der Sowjetunion unterbreitet wurden , als
Ganzes annehmen.“

Die kommunistischen Streitkräfte — so be¬
hauptet das Blatt — hätten in Korea große
Erfolge errungen ; der endgültige Sieg sei
ihnen nicht mehr zu entreißen . Nun werde es
sich zeigen müssen, ob die USA einer fried¬
lichen Regelung in Korea zustimmen. Vor¬
aussetzung sei dabei die Zurückziehung aller
„fremföen“ Truppen. Bezeichnenderweise ist
— ebenso wie in Maliks Vorschlag — auch in
der Pekinger Verlautbarung von sonstigen
Bedingungen, etwa von der Aufnahme in die
UN und der Übergabe Formosas nicht die
Rede .

Moskau selbst hat sich bisher jeden Kom¬
mentars enthalten . Die sowjetischen Zeitun¬
gen veröffentlichten lediglich in großer Auf¬
machung die Rede Maliks.

Diplomaten suchen nach Hintergründen -
Diplomatische Kreise der Westmächte in

A b a d a n (UP) . Die iranischen Behörden
haben angeordnet , daß keine weiteren Ol¬
tanker ohne Sondergenehmigung iranischer
Bebmter beladen werden dürfen .

Der Hafen von Abadan ist mit Schiffen ge¬
füllt , die auf die Genehmigung zum Auslau¬
fen warten . Die Verhandlungen zwischen den
Kapitänen und der Iranischen Ölgesellschaft
über die Form der Frachtbriefe haben bisher
zu keinen positiven Ergebnissen geführt . Die
Kapitäne weigern sich weiterhin , das Eigen¬
tumsrecht der Iranischen Ölgesellschaft am
verladenen öl schriftlich anzuerkennen . Ira¬
nische Truppen besetzten einen britischen
Tanker , um ihn an der Ausfahrt zu hindern .
Einem anderen Tanker gelang es , unbemerkt
aus dem Hafen zu entkommen.

Die iranischen Behörden haben den briti¬
schen Direktor einer Erdölraffinerie seines
Postens enthoben und einen anderen der Sa¬
botage beschuldigt. Der britische Botschafter
in Teheran , Shepherd, sprach gegen die von
der iranischen Regierung eingebrachte Ge¬
setzesvorlage über die verschärfte Bestra¬
fung von- Sabotageakten seine Bedenken aus.
Er erklärte , daß dieses Gesetz die britischen
Angestellten der Ölgesellschaft veranlassen
würde, ihren Dienst zu liquidieren.

Erweiterte Mittelost-Konferenz?
Ausbau der Stützpunkte und Verbindungen

London (UP ) . Die in London tagenden
Verteidigungsminister der Staaten des briti¬
schen Commonwealth haben die Mindester-
fordemisse für den Schutz der Verbindungs¬
wege und Stützpunkte im Mittleren Osten
festgelegt und beschlossen, alle nur mögli¬
chen Verteddigungsmaßnahmenzu treffen, die
bei der augenblicklichen heiklen politischen
Lage nicht als „provokatorisch“ aufgefaßt
werden können. Es ist möglich , daß ihren Be¬
sprechungen, die wahrscheinlich am Donners¬
tag zu Ende gehen, eine Konferenz der Ver¬
teidigungsminister silier an der Verteidigung

über seine römischen Besprechungen tsenent
erstatten .

Mit eine Fahrkarte 2 . Klasse, 50 DM Ent¬
lassungsgeld und ein paar aus der Gefangen¬
schaft geretteten Habseligkeiten begab sich
der aus französischer Haft entlassene General
Ramcke am Montag zunächst zu seinen Ange¬
hörigen. Bei einem für die nächsten Tage vor¬
gesehenen Besuch Ramckes in Bonn kommt
möglicherweise ein Gespräch mit Bundes¬
justizminister Dr. Thomas Dehler und viel¬
leicht sogar eine Unterredung mit dem Bun¬
deskanzler zustande.

Ägyptischer Besuch in Bonn
Der ägyptische Sozialminister Dr. Ahmed

Hussein Pascha ist in Begleitung des ägyp¬
tischen _Kabinettsdirektors Hassan Dawould
in Bonn' - zu mehrtägigen Besprechungen mit
Vertretern der Bundesregierung eingetroffen.
Der Minister, der in Deutschland promoviert
hat , will sich über den sozialen Wohnungsbau,
die Genossenschaften, die Krankenkassen und
das Pensionswesen unterrichten .

Bundeswirtschaftsminister Erhard wird am
29 . Juni auf Einladung der amerikanischen
Regierung zu einem achttägigen Besuch nach
Washington fliegen . Der Rohstoffberater der
Bundesregierung, Friedrich, ist bereits Ende
vergangener Woche abgereist, um die Be¬
sprechungen des Wirtschaftsministers mit
führenden Mitgliedern der US-Regierung vor¬
zubereiten.

Tokio sind ziemlich übereinstimmend der An¬
sicht , der wirkliche Hintergrund des sowjeti¬
schen Vorschlages sei das Bestreben, den Ab¬
schluß des japanischen Friedensvertrages zu
verzögern. Der sowjetische Vorschlag verfolge
das Ziel , Uneinigkeiten unter den Vereinten
Nationen herbeizuführen. Andererseits hört
man aber auch die Auffassung, das kommu¬
nistische China habe die Sowjetunion ge¬
zwungen, den Waffenstillstandsvorschlag zu
unterbreiten , nachdem es erkannt habe, daß
es’ ohne große militärische Unterstützung den
Krieg nicht weiterführen könne. Und schließ¬
lich gibt es auch Stimmen, die vermuten , die
Sowjetunion wolle das Abenteuer in Korea
liquidieren, um im Iran stärker auftreten zu
können.

Entezam verhandelt mit Malik
Der Präsident der Generalversammlung der

UN, der Iraner Nasrollah Entezam, erklärte
auf einer Pressekonferenz, er glaube, daß es
nicht schwer fallen dürfte , bei beiderseitigem
guten Willen einen Waffenstillstand in Korea
abzuschließen. „Ich glaube nicht, daß die Ver¬
handlungen schwierig sein würden .“ Ente¬
zam hofft, am Dienstag mit dem sowjeti¬
schen Delegierten Malik in New York zu¬
sammenzutreffen, um von ihm nähere Ein¬
zelheiten über seine WaffenstillstandsVor¬
schläge zu erfahren .

In Kreisen der UN hält man für besonders
bemerkenswert an dem sowjetischen Vor¬
schlag die Tatsache, daß der Kreml hierbei
die Position des „unbeteiligten Dritten“ ein¬
genommen hat . Malik erklärte nämlich, die
„kriegführenden Mächte “ in Korea sollten
Verhandlungen über einen Waffenstillstand
aufnehmen . Auffallend ist ferner , daß Malik
die Einstellung der Kampfhandlungen als
„ersten Schritt“ für die Regelung des Korea¬
problems betrachtet. Möglicherweise beab¬
sichtigt die Sowjetunion, als „zweiten Schritt“
eine Konferenz der Großmächte zu fördern,
auf der sie alle ihre früheren Forderungen
zur Sprache bringen will .

des Mittleren Ostens interessierten Staaten
folgt. An dieser würden dann auch die USA ,
Frankreich, sowie Griechenland und die Tür¬
kei teilnehmen.

Manöver in der Nordsee
Seestreitkräfte der Atlantikpaktmächte

hielten im Ärmel-Kanal und dem südlichen
Teil der Nordsee Manöver ab, um höchste
Koordinierung bei dem Schutz von Geleit¬
zügen zu erreichen. An den Übungen nehmen
85 amerikanische, französische, britische, bel¬
gische , niederländische, dänische und norwe¬
gische Kriegsschiffe unter dem Oberbefehl
des britischen Admirals Power teil. Außer¬
dem beteiligen sich 15 Geschwader britischer,
amerikanischer, belgischer und holländischer
Flugzeuge.

Chinesischer Angriff abgewiesen
Tokio (UP) . Chinesische Kommunisten

unternahmen am Jahrestag des Kriegsbeginns
nordöstlichYonchon (Mittelfront) einen schwe¬
ren Angriff, der jedoch von den Streitkräften
der UN abgewiesen wurde. Im übrigen
herrschte an der ganzen Front nur Stoßtrupp¬
tätigkeit .

Der Jahrestag des Krieges wurde in Pusan
und Seoul von den Südkoreanern mit Platz¬
konzerten der Militärkapellen und heftigen
Reden gegen die Aggressoren begangen. Die
meisten Sprecher forderten den Vormarsch
bis zum Yalu .

Anscheinend, um der kommunistischen Be¬
völkerung einen Waffenstillstand plausibel zu
machen und ihn nicht als Mißerfolg erschei¬
nen zu lassen, verbreitete der Sender Pyong-
yang (Nordkorea) am Jahrestag des Korea¬
krieges große Verlustziffern der UN-Streit-
kräfte . Sie betrugen im vergangenen Jahr an¬
geblich 598 567 Mann. 108157 Soldaten der
Alliierten seien in Gefangenschaft geraten .
Weiter behauptet Sender Pyongyang 122
Schiffe seien versenkt worden, darunter _47,

Iran verbietet Abtransport des Oels
Britische Direktoren entlassen

Peking sagt „volle Unterstützung
“ zu

Moskau schweigt sich aus - Schwerpunktverlagerung von Korea nach Iran ?

die größer als MmenraumDootegewesen seien.
122 weitere Schiffe seien unbeschädigt in die
Hände der Chinesen und Nordkoreaner ge¬
fallen.

Großzügige Behandlung Japans
Tokio (UP) . John Allison, der Stellvertre¬

ter des US -Sonderbeauftragten Dulles , er¬
klärte in Tokio, die USA hofften, daß der ja¬
panische Friedensvertrag bis zum September
unterzeichnet werde . In dem Vertrag seien
keine Beschränkungen hinsichtlich der Wie¬
derbewaffnung und des Handelsverkehrs vor¬
gesehen. Der Entwurf sei der „liberalste Ver¬
trag“ , den er jemals gesehen habe. Auch die
Frage der Reparationen habe man sehr groß¬
zügig behandelt . Japan werde vermutlich
keinerlei Maschinen oder Werkzeuge mehr
abzuliefern haben . Die Forderungen der Geg¬
ner Tokios sollten durch japanischen Besitz
außerhalb des Landes abgedeckt werden. Für
September werde aller Voraussicht nach eine
Konferenz zur Unterzeichnung des Vertrags
einberufen , zu der alle 50 Nationen einge¬
laden würden , die Japan den Krieg erklärt
hatten . Die Entwicklung’ in Korea dürfte kei¬
nerlei Einfluß auf die Unterzeichnung haben.

US-Großfiugzeug vermißt
Dakar (UP) . Ein amerikanischesVerkehrs¬

flugzeug mit 30 Fluggästen und 9 Mann Be¬
satzung, das von Akkra an der westafrika¬
nischen Goldküste nach Monrovia (Liberia)
unterwegs war , ist seit den frühen Morgen¬
stunden des Freitag überfällig . Von der vier¬
motorigen „Costellation“ wurde noch eine
Funkmeldung aufgefangen, in der es hieß , das
Flugzeug werde in etwa 15 Minuten auf dem
Flugplatz von MonröVia landen . Seitdem fehlt
jede Spur von ihr . Da Suchflugzeuge bis jetzt
nichts entdeckten , wird befürchtet, daß sie ins
Meer gestürzt sein könnte.

Eiuropas Rüstung geringer als erwartet
Für 5,5 Milliarden US -Wäffenhilfe

Washington (UP ) . Präsident Truman
teilte dem Kongreß mit, daß die Steigerung
der westeuropäischen Rüstungsproduktion
hinter den ursprünglichen Erwartungen zu¬
rückgeblieben sei . Es bestehe jedoch kein
Zweifel, daß die Regierungen der Nationen
in Westeuropa fest entschlossen sind, alle
Schwierigkeiten zu überwinden . Dieser
Kommentar ist in dem dritten Halbjahres-
Bericht über das US-Unterstützungsprogramm
auf militärischem Gebiet enthalten . Danach
wurden in der Zeit vom Oktober 1950 bis
März 1951 insgesamt 5,5 Milliarden Dollar
zur Bewaffnung und Förderung militärischer
Projekte von den USA für Westeuropa aus¬
gegeben und folgende Waffen oder militä¬
rische Ausrüstungen an die Mitgliedstaaten
des Nordatlantikpaktes geliefert : 3 533 Pan¬
zer und Kampfwagen, 1150 Artillerie-Waffen
und Schiffsgeschütze, 31S Flugzeuge, 9 Schiffe.
Vernehmungen durch US-Ausschüsse beendet

• Der MacArthur -Untersuchungsausschuß des
US-Senats beendete die Vernehmungen mit
der Befragung des ehemaligen Kommandeurs
der Bombengeschwader in Korea, General
O ’Donnell. Auf die Frage , ob es zutreffe, daß
in Korea bisher 308 US-Flugzeuge gegenüber
491 feindlichen Flugzeugen verloren gegangen
seien , antwortete der General, erlaube nicht ,
daß adle diese US-Flugzeuge abgeschossen
wurden . Darin seien auch solche. Verluste
enthalten , wie sie z. B . bei Übungsflügen zu
verzeichnen seien .

Professor Dr. Richard Kuhn, Direktor der
Abteilung für Medizin am Kaiser-Wilhelm -
Institut , hat einen Ruf als Gastdozent für
physiologische Chemie an der Universität von
Pennsylvannien angenommen.

Carla Toscanini , die Frau des weltbekann¬
ten Dirigenten Arturo Toscanini ist im Alter
von 74 Jahren einem Herzleiden erlegen.

Der böse Alkohol
Wer am schlechtesten schießt . , .

Beim Königsschießen in Stellichte in der
Fallingbosteler Heide erschien den Schützen
die Würde des Schützenkönigs zu kostspielig,da sie zur Spende von Freibier verpflichtete.
Sie schossen daher so lange neben die Scheibe ,bis der Schützenverein festlegte, daß der
schlechteste Schütze König werden sollte. Und
in der Tat wurde vermutlich zum ersten Mal
in der Geschichte der Schützenvereine der
Mann, der den schlechtesten Schuß tat , zum
Schützenkönig proklamiert .

Affen sollten keinen Wein trinken
Der kleine Affe eines amerikanischen Be¬

satzungsangestellten in Berlin machte sich
selbständig , stieg im Nachbarhause ein , trank
sieben Gläser Wein , zerbrach mehrere Gläser,
begoß sich mit Parfüm , öffnete alle Schub¬
laden und warf Nylonstrümpfe, Unterwäsche
und Nahrungsmittel auf die Straße . Total be¬
trunken kletterte er schließlich auf das Dach
des Hauses, wo ihn die Feuerwehr einfing .

Man sollte nüchtern aufs Standesamt
John Agar , der einstige Ehemann von Shir-

ley Temple, erschien mit Loretta Bamett
Combs bei der zuständigen Behörde in Las
Vegas (USA ) und beantragte eine Heirats¬
lizenz. Der diensthabende Beamte verweigerte
sie, weil der Ehekandidat angetrunken zu sein
schien. Agar verließ wohl oder übel das Amt
und begab sich mit seiner Braut in ein Kaffee¬
haus , wo er mehrere Tassen Mokka trank .
Nach einer Stunde erschien er wieder — und
erhielt die gewünschte Lizenz .

Von wegen der Moral
Der oberste Gerichtshof in Bombay be¬

stimmte , daß indische Soldaten trotz Prohi¬
bition Alkohol trinken dürfen . Er setzte da¬
mit die Entscheidung einer unteren Instanz
außer Kraft , die entschieden hatte , daß auch
die Soldaten dem Prohibitionsgesetz unter¬
worfen seien . Der oberste Gerichtshof stellte
jedoch fest, daß Soldaten trinken müßten,
„um ihre Moral zu heben .“
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Aus der Stadt Ettlingen
Die Jugendfllmstnnde

heute abend ist wegen des großen Andrangs
nicht im Jugendheim an der Schöllbronner
Straße , sondern in der Stadthalle . Ge¬
zeigt wird Luis Trenkers Film „Der Berg
ruft “ . Für die Jugend unter 14 Jahren be¬
ginnt die Vorführung um 17 Uhr , für Jugend¬
liche über 14 Jahren um 19 .30 Uhr . Als Un¬
kostenbeitrag werden 20 Pfg . erhoben .

Morgen Forum der Steuerzahler
Die steuerpolitische Lage wird auf einem

Forum zur Diskussion gestellt , das am Mitt¬
wochabend 20 Uhr in der Aula des Realgym¬
nasiums stattfindet . Bekannte Fachleute des
Bunds der Steuerzahler werden sprechen und
Fragen aus der Bürgerschaft beantworten .

Kaffeezfige der Albtalbahn
Die zur Tradition gewordenen Kaffeezüge

der Albtalbahn nach Herrenalb erfreuen sich
immer größerer Beliebtheit . Die Albtalbahn
fährt deshalb in diesem Sommer jeden Mitt¬
woch zwei Kaffezüge mit 33V3 °/o Fahrpreis¬
ermäßigung nach Herrenalb .
Abfahrt in Karlsruhe Albtalb . 13 .30 u . 14 .00
Abfahrt . in Ettlingen Stadt 13 .56 u . 14 .23

Der Zug , der Karlsruhe um 14.00 Uhr ver¬
läßt , wird ab Ettlingen beschleunigt gefahren
und hält nur in Etzenrot , Spielberg -Schöll¬
bronn , Marxzell und Frauenalb -Schielberg .

Siehe Anzeige am Samstag .

Schwimmbad wurde an Wasserleitung
angeschlossen

In der vergangenen Nacht wurde das neue
Schwimmbad an das Wasserlejtungsnetz an¬
geschlossen . Die Wasserversorgung war auch
in den höher gelegenen Stadtteilen heute
morgen wieder normal .

Spiele anläßlich der Sportwoche fallen aus
Der Tcfrn- und Sportverein Ettlingen er¬

hielt für die Spiele am Dienstag , Donnerstag
und Freitag keine Genehmigung . Die .ange¬
kündigten Spiele müssen deshalb an diesen
Tagen ausfallen . Das Programm für Mittwoch
findet wie vorgesehen statt .

18 Uhr Handball :
Langensteinbach I . — ffitlingen II .

19 Uhr Fußball : KFV — TuS Ettlingen

Normaler Behördenbetrieb an Peter -und -Paul
In Stuttgart , Karlsruhe , und Mannheim

werden die Behörden am Peter -und -Pauls -
Tag wie an Werktagen arbeiten . Wie vom
Staatsministerium Württemberg -Baden wei¬
ter mitgeteilt wird , ist für die Regelung des
Dienstbetriebes am Peter -und -Pauls -Tag in
•den kreisfreien Städten und unmittelbaren
Kreisstädten der Gemeinderat und in den
übrigen Gemeinden der Kreisrat zuständig .

Telefongespräche von Zug und Schiff aus
Moderne UKW -Geräte , die es ermöglichen ,

vom Zuge oder vom Schiff aus mit jedem
Fernsprechteilnehmer innerhalb des Bundes¬
gebietes zu sprechen , würden in nicht allzu
ferner Zeit in Betrieb genommen werden ,
kündigte die Karlsruher Eisenbahndirektion
an . Eine Richtfunkwerkstätte der Bundesbahn
habe in den letzten Monaten auf der oberen
Rheintalstrecke zwischen Karlsruhe und Basel
•erfolgreiche Fernsprechversuche unternommen .

Capitol „Dr . Holl

Tragische Verwicklungen ergeben sich oft
im Leben des Menschen . Dieser Film be¬
schreibt das Wirken eines Arztes , der nur
seinen Mitmenschen helfen will und der des¬
halb zwischen die Liebe seiner Verlobten und
einer Patientin gerät . Schwester Angelika ,

■die Verlobte von Dr . Holl , der in einem For¬
schungsinstitut arbeitet , ruft den Arzt zu
Angelika Alberti , die bereits von ihrem Haus¬
arzt als verloren aufgegeben ist . Wie an
einen Strohhalm , so klammert sich die Kranke
an die Kunst Dr . Holls , durch den sie von
einer Krankheit geheilt zu werden hofft , an
der bereits ihre Mutter den Tod fand . Die
Kranke erhält von Dr . Holl eine Injektion ,
die sie kräftigt und die ihre Schmerzen min¬
dert . Die Injektionen müssen in immer kür¬
zeren Abständen wiederholt werden , denn
mit häufigerer Anwendung sinkt ihre Wir¬
kung . In der Zwischenzeit arbeitet Dr . Holl
fieberhaft an der Erfindung eines neuen
Serums gegen die Millersche Krankheit . Für
Angelika bedeutet der Doktor und seine Ar¬
beit das Leben und so klammert sie sich mit
aller Kraft an diesen Menschen , der sie noch
einmal dem Tod entreißen kann , in dessen
Armen sie schon schwebt . Angelikas Vater ,
der nicht weiß , daß Dr . Holl und Schwester
Helga verlobt sind , bittet den Arzt , der Kran¬
ken die letzten Stunden des Lebens durch
eine Heirat zu erleichtern . Holls Verlobte
überzeugt den Arzt , daß es um das letzte
Glück einer Sterbenden gehe . Dr . Holl hei¬
ratet Angelika und trennt sich nach seiner
Meinung nur für kurze Zeit von Schwester
Helga .

Dann beginnt der dramatischste Teil die¬
ses Spiels , in dem sich Helga mit dem Ge¬
danken abquält , daß Holl das Serum noch
rechtzeitig finden könnte , die Kranke vom
Tod errettet und an Angelika gebunden
bleibt . Was sie als größte Enttäuschung schon
vor ihrem geistigen Auge sah , das tritt wirk¬
lich ein . Das Unwahrscheinliche ist gelungen :
Dr . Holl hat das Serum gefunden . Angelikas
Glück kennt keine Grenzen , sie wird von
ihrem Erretter geliebt Ein Mensch wurde
gerettet ein anderer geht zugrunde . Mit einer
letzten verzweifelten Tat lehnt sich Helga
gegen ihr Schicksal auf , indem sie Angelika
über ihr Verlöbnis mit Holl aufklärt . — Die
Entscheidung liegt bei Dr . Holl , der sich nun
als Mensch bewähren muß , nachdem er mit
seiner Arbeit als Mediziner solche Erfolge er¬
zielte . Wird er auch als Mensch seine Auf¬
gabe zu lösen wissen ? Carl Wery , Maria
Schell , Heidemarie Hatheyer , Dieter Borsche ,
Otto Gebühr und Franz Schafheitlein spielen
die Hauptrollen in diesem eindrucksvollen

Massenandrang
beim Seifenkistl -Rennen

Der untere Teil der Rennstrecke war besonders belegt ^ Foto : E. 0 . Drücke

Rechts : Auch der obere Teil der Bismarckstr . war dicfatbesetzt Foto : K .Fr .Schaade

•nliirigjls;

Poi'itive Mitarbeit durch Genoffenfihaftsgeift
Generalversammlung der Volksbank Ettlingen eGmbH

Die Generalversammlung der Volksbank
Ettlingen , die am Samstag , 23 . Juni , im Gast¬
hof zum „Hirsch “ stattfand , war aus allen
Kreisen der Mitglieder besucht .

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates Fr . Karl
Schimpf gedachte eingangs der in der Be¬
richtszeit verstorbenen Mitglieder , insbeson¬
dere des stellvertretenden Vorstandsmitglie¬
des Alfred Korn . — Zum Protokollführer der
Generalversammlung wurde Vorstand K.
Karg , zu Urkundspersonen die Herren Anton
Hagel , Kaufmann und Franz Wanner , Zim¬
mermeister , ernannt .

In ausführlichen Darlegungen erläuterte
Vorstand Bächle die Reichsmark -Abschluß¬
bilanz zum 20 . 6 . 48 , die DM-Eröffnungsbilanz
zum 21 . 6. 48 sowie die Bilanzen für das zu¬
sammengefaßte Geschäftsjahr vom 21 . 6 . 48
bis 31 . 12 . 49 und das Geschäftsjahr 1950 . Das
umfangreiche Material der für eine General¬
versammlung außergewöhnlichen Berichts¬
zeit machte ausführliche Erklärungen not¬
wendig , die Vorstand Bächle auch bei den
ins einzelne gehenden Erläuterungen so dar¬
zulegen verstand , daß alle Mitglieder inter¬
essiert folgten .

Die Verlautbarungen des Aufsichtsrates zu
den einzelnen Punkten der Tagesordnung
wurden teils von dem Vorsitzenden *F . K.
Schimpf teils von dem Aufsichtsratsmitglied
K . H . Furtwängler bekanntgegeben .

Die Versammlung beschloß einstimmig die
Genehmigung der vorliegenden Bilanzen und
die Entlastung des Vorstandes und Aufsichts¬
rates für die Berichtszeit . Ebenso wurde die
Bewertung der Geschäftsguthaben 10 : 1 und
die Festsetzung des einzelnen Geschäftsan¬
teils auf 30 DM beschlossen , verbunden mit
der Zusammenlegung aller RM-Geschäftsan -
teile eines einzelnen Genossen bis zu 10 An¬
teilen zu einem Anteil . Sodann wurde die
Wiedererhöhung des einzelnen Geschäfts¬
anteils auf 300 DM beschlossen . Die Ver¬
sammlung genehmigte den Vorschlag , den
nach Vornahme der vorgeschriebenen Ab¬
schreibungen und nach Einsetzung der Wert -

Film , der nur noch heute in den Ettlinger
Capitol -Lichtspielen läuft .

Sie stieß ihr Kind aus dem Fenster
Ettlingen (lwb ) . Wie wir bereits melde¬

ten , war im Ettlinger Schloß ein zweieinhalb¬
jähriges Kind aus dem Fenster gefallen und
wenige Minuten danach gestorben . Wie die
Polizei nun mitteilt , hat die Mutter des Kin¬
des in der Absicht , zusammen mit ihm aus
dem Leben zu scheiden , das Kind aus dem
Fenster gestoßen . Da die Frau unmittelbar
nach der Tat ohnmächtig zusammenbrach ,
konnte sie ihre Selbstmordabsicht nicht mehr
ausführen . Der Grund zu der Tat wird in
seelischen Depressionen gesehen . Die Frau
lebte seit längerer Zeit in zerrütteten Ehe¬
verhältnissen .

berichtigungsposten verbleibenden Reihge¬
winn auf neue Rechnung vorzutragen . Alle
vorstehenden Beschlüsse erfolgten einstimmig .

Die notwendig gewordenen Satzungsände¬
rungen wurden einstimmig beschlossen , eben¬
so die Neufestsetzung der Anleihehöchst¬
grenze und der Kredithöchstgrenze auf die
vorgesehenen Beträge . Die Notwendigkeit
dieser Neufestsetzung war vorher von Vor¬
stand Karg dargelegt worden .

Da die Amtsperiode aller Aufsichtsratsmit¬
glieder abgelaufen war , bat Herr Furtwäng¬
ler das Mitglied Herrn Engelmann , die Neu¬
wahl des Gesamtaufsichtsrates durchzufüh¬
ren . Auf Vorschlag von Herrn Engelmann
wurden die bisherigen Aufsichtsratsmitglieder
Fr . K . Schimpf , O. Funk , K . H . Furtwängler ,
W. Grötzinger , K . Immer , H . Pöhlmann und
F . Schreiber durch Akklamation einstimmig
wiedergewählt .

Schriftliche Wünsche und Anträge der Mit¬
glieder waren nicht eingegangen . Aus dem
Kreis der anwesenden Mitglieder sprach Herr
W . Foerster dem Vorstand und den Ange¬
stellten der Bank den Dank aus und richtete
an die Mitglieder die Bitte , in der genossen¬
schaftlichen Zusammenarbeit einen echten
Beitrag zum Neubau unseres schwer um seine
Existenz ringenden Vaterlandes zu sehen .
Herr Engelmann wies noch darauf hin , daß
die Pflicht zur positiven Mitarbeit im Staats¬
wesen wie in den wirtschaftlichen Organi¬
sationen , vornehmlich der Genossenschaften ,
über alle nur negative und unfruchtbare Kri¬
tik zu setzen sei.

In seinem zusammenfassenden Schlußwort
dankte Vorstand Bächle nochmals allen Mit¬
arbeitern und wandte sich an alle Mitglieder
der Genossenschaft , ihrem eigenen Unterneh¬
men treu zu bleiben und durch genossen¬
schaftlichen Zusammenhalt die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit des Unternehmens zu stei¬
gern .

Der Vorsitzende Fr . K . Schimpf schloß
gegen 23 Uhr die Versammlung , die dann
noch über diese Zeit hinaus in einem gemüt¬
lichen Beisammensein vereint war .

Die Meinung des Lesers :
Parasiten und Gauner

Busenbach . Zu dem Urteil des Ettlinger
Amtsgerichtes , das dieser Tage einen angeb¬
lichen Kriegsbeschädigten wegen ergaunerter
Rente zu zwei Monaten Gefängnis verurteilte ,
sei es einem Schwerkriegsbeschädigten ge¬
stattet , einige Gedanken zum Ausdruck zu
bringen . Daß sich auch ein Beschädigter in
den Maschen des Strafgesetzes verfangen
kann , ist unbedingt nicht tragisch zu nehmen .

Delegiertenkonferenz der

Solches ist zu jeder Zeit möglich . Ein solcher
Mensch braucht nicht einmal schlecht zu sein .
Andererseits aber bedeutet es den Gipfel der
Unverschämtheit und zeugt von einer ehrlosen
Gesinnung , wenn ein minderwertiges Subjekt
versucht , sich in der Rolle eines Schwerkriegs¬
beschädigten zu bewegen u . auf Kosten der All¬
gemeinheit u . zum Schaden anderer ehrlicher
Kriegsbeschädigter zu versuchen , Rente zu
ergaunern . Leider ist dieser Betrugsfall nichts
Einmaliges , denn in der Kriegsopferversor¬
gung stecken noch viele Parasiten , die sich
auf Kosten der Staatskasse auf nicht errun¬
genen Lorbeeren ausruhen . Vor ungefähr
einem Jahr war es in einem anderen süd¬
deutschen Stadt , in der ein gemeiner Lump
sich als hirnverletzter Kriegsbeschädigter aus¬
gab und die Staatskasse um 2000 DM er¬
leichterte . Ja , dieser Kerl war himverletzt ,
aber durch ein Münchener Bierseidel , das ihm
ein waschechter Bayer auf die Schädeldecke
schlug . Mit Recht legen sich alle Kriegsbe¬
schädigten die Frage vor , wie ist das über¬
haupt möglich ? Bewilligte die Verwaltungs¬
behörde jedem hergelaufenen Strolch ohne
genügende Ausweispapiere einfach Rente ?
Der ehrliche Kriegsbeschädigte , der seine ge¬
sunden Knochen zu Markte getragen hat ,
muß mitunter ringen , bis er zu seinem Recht
kommt , und vielen Rentenjägem gelingt ihr
schamloses Treiben mühelos . Wir können uns
wohl vorstellen , daß es . in der turbulenten
Nachkriegszeit manchem gelang , sein trojani¬
sches Pferd bei der Kb -Abteilung unterzu¬
bringen , dem , falls er ein unsauberes Brust¬
tuch hat , heute noch die Schamröte ins Ge¬
sicht steigen muß , wenn er einem wirklichen
Kriegsbeschädigten begegnet . Mancher hat

• sich im Kampf und der Gefangenschaft den
Krankheitskeim geholt , besonders die Heim¬
kehrer aus der Sowjetunion werden nicht alle
mehr gesund .

Man kann es der Allgemeinheit nicht ver - ,
Übeln, sieht sie sich die Kriegsbeschädigten
mit kritischen * Augen an . Ist sie doch auch
an der Aufbringung der finanziellen Mittel
beteiligt . Wen aus den Reihen der Kriegsbe¬
schädigten nimmt es da noch wunder , wenn
die Verwaltungsbehörde , bei den ärztlichen
Untersuchungen und bei der Bemessung der
Rente einen scharfen und genauen Maßstab
anlegt ? Dies leider oft zum Nachteil des wirk¬
lich Beschädigten . Letzten Endes werden von
einem voreiligen und zu kritisch eingestell¬
ten Publikum alle in einen Topf geworfen .
Es dürfte aber immer wahr bleiben , daß viele
Gäule den Hafer bekommen , den sie nicht
verdient haben . Die Verwaltungsbehörde
muß diese Subjekte , die sich zü Unrecht in
die Versorgung eingeschlichen haben , mit
aller Schärfe ausmerzen , ohne auf anonyme
Schreiben -einzugehen . Sie darf dabei der
Unterstützung der wirklich und tatsächlich
Kriegsbeschädigten sicher sein . A .E.

IG Textil und Bekleidung
Bezirk Albgau

Karpathendeutsche Landsmannschaft Slowakei
Am 4. und 5 . August findet in Stuttgart

das Großtreffen der Karpathendeutschen aus
der Slowakei statt . Es verkehren an diesen
Tagen Sonderzüge nach Stuttgart . Fahrpreis¬
ermäßigung bis 50°/o. Anfragen bei Viktor
Gilge sen ., Ettlingen , Landessiedlung 38
(verlängerter Erlenweg ) .

Wirtschaft in Kürze
Die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke

(VDEW ) und der Verband Deutscher Gaswerke
(VDGW ) nahmen gegen den Gesetzentwurf über
die Investitionshufe in seiner gegenwärtigen
Fassung Stellung . Die Energiewirtschaft müsse
es ablehnen , als eigentlicher Empfänger der auf¬
zubringenden Investitionsmittel gleichzeitig auch
selber an der Aufbringung beteiligt zu werden .

In den Kohlenfeldern von Hammerstein und
Kloster ösede in Niedersachsen werden nach
Mitteilung des Landeswirtschaftsministeriums
in Kürze neue Notbergwerke in Betrieb genom¬
men. Die hier geförderte Kohle soll in erster
Linie der Hausbrandversorgung dienen .

Die Frankfurter „Akademie für Welthandel “
wird bis Oktober mit vier Semestern voll aus¬
gebaut sein . Schon heute sind 377 Hörer in drei
Semestern eingeschrieben . Weitere 150 Hörer
nehmen an Fernkursen der Akademie teU .

Etzenrot . Mit einem Bericht über den Ge¬
werkschaftskongreß in Düsseldorf eröffnete
Gewerkschaftssekretär Zerr die Delegierten¬
konferenz , welche die IG Textil und Beklei¬
dung am vergangenen Sonntag im Gasthaus
„Neurod “ abhielt .

Den größten Raum seines Referats nahm
die Auseinandersetzung mit der augenblick¬
lichen unhaltbaren Preislage ein . Sofern nicht
bald ein Preisstop ein trete , sehe sich der DGB
zu durchgreifenden Maßnahmen gezwungen ,
um eine Weiterbewegung der Lohn -Preis -
Spirale zu unterbrechen .

Eine solche Hilfsmaßnahme stellen die Son¬
derunterstützungen für Invaliden dar , die in
Höhe von etwa 15 DM ausbezahlt werden
sollen . Vorerst sind diese Auszahlungen in
vierteljährlichen Abständen vorgesehen , doch
hängen die Auszahlungsspannen unmittelbar
von den Beitragsleistungen ab . Die augen¬
blicklichen Beitragssummen lassen keine hö¬
heren Unterstützungen zu , so daß in Zukunft
an einem Beitragsminimum von 2 DM fest¬
gehalten werden muß . Nur dann sei der DGB
in der Lage , diese So erfreuliche Invaliden¬
unterstützung fortzusetzen und verdiente alte

Kollegen auch für ihre gewerkschaftliche Ar¬
beit zu belohnen .

Ein ebenso wichtiger Punkt der Tagesord¬
nung war die Aussprache über die Tarife ,
über die besonders in den Fällen der Be¬
triebshandwerker noch Unklarheiten herr¬
schen . Da über deren Nichteinhalten geklagt
wurde , sicherte der Sekretär zu , daß die Ge¬
werkschaft sich für die Einhaltung der rich¬
tigen Tarife energisch einsetzen werde .

Auch die Löhne der weiblichen Arbeits¬
kräfte bedürfen noch der Angleichung an die
Löhne der männlichen Kollegen . Allerdings
gab Gewerkschaftssekretär Zerr zu bedenken ,
daß dieses Ziel nur schrittweise erreicht wer¬
den könne , zumal in einem Augenblick , da
die Preisbewegungen , der Rückgang der Kauf¬
kraft und die geplante Sonderumsatzsteuer
alle Klein - und Mittelbetriebe und deren Ar¬
beitnehmer bedroht

Von der Diskussion wurde reger Gebrauch
gemacht und durch Fragen manche wichtige
Erläuterung , vor allem in Tarifangelegenhei¬
ten , ausgelöst . Mit der Mahnung , die Gewerk¬
schaftsarbeit in den Betrieben noch aktiver
zu betreiben , fand die Delegiertenkonferenz
ihr Ende .
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'Um (g^enrot
Etzenrot . Die Rentenauszahlungen für die¬sen Monat finden wie folgt statt : Kb- undAngestelltenrenten werden am Mittwoch, den27. Juni , Unfall- , Invaliden - und Knapp¬schaftsrenten werden am Freitag , 29 . Juni ,ausbezahlt . Es wird gebeten die Auszahlungs¬zeiten von 14 bis 16 Uhr pünktlich einzu¬halten .

Tteues aus Cangenffeitibarf)
Vom Gesangverein „Edelweiß “

Langensteinbach . Am vergangenen Sonntagweilte der Gesangverein beim 95-jährigenJubiläumsfest des Gesangvereins „Sänger¬hain “ Grünwettersbach , um am Freund¬schaftssingen, das am Vormittag stattfand ,teilzunehmen . Bevor man sich zum Festplatzbegab, bewegte sich die Sängerschar zumFriedhof , um des Ehrenmitglieds Eug. Wohl¬schlegel zu gedenken . Ein Blumengebindewurde als äußeres Zeichen der Wertschätzungdes edlen Sängers niedergelegt , daraufhinsang der Chor das Lied „Selig, selig sind dieToten, denn ihre Werke folgen ihnen nach“.Infolge des ungünstigen Wetters lief das
Freundschaftssingen nicht ganz programm¬mäßig ab , so daß gegen 10 Uhr das Singenaufgenommen wurde . Unter der Leitung vonChorleiter Emst Höll sang der Verein diebeiden Lieder „Liebesklage“ von M . Neu¬mann und den „Matrosenchor“ aus der Oper„Der fliegende Holländer “ von Rieh. Wagnernach der Bearbeitung von H . Sitt . Für diesenChor, der eine gewisse Leistung von Dirigentund Sänger verlangt , erntete der Verein herz¬lichen Beifall. Beim zweiten Auftritt am Mor¬gen sang der Chor „Abendrot“ von Franz Schu¬bert sowie „Walderwachen“ von A . Fleischer.Der Verein war zum Mittagessen im Gast¬haus zur „Sonne“ untergebracht , das die Sän¬ger mit dem reichlichen Mahl zufriedenstellte .Der Verein war auch beim Festzug beteiligt.Leider fehlt ihm immer noch die 1945 abhan¬den gekommene Fahne . Der Nachmittagwurde von anderen Vereinen so reichlich mitLiedern bedacht, daß der „Edelweiß“ nichtmehr zur Vervollständigung des Programmsherangezogen wurde . Der Verein stand imvergangenen Monat jeden Sonntag auf einemanderen Festplatz und diente damit der Pflegedes deutschen Lieds. Am kommenden Sonn¬tag tritt der Verein beim Glockenbazar derEvang. Kirchengemeinde auf.

Reichetibad>
Reichenbach . Nahezu sämtliche Vereineweilten am letzten Sonntag bei auswärtigenVereinen . So weilte der Gesangverein beiden Sängern in Grünwettersbach und derMusikverein nahm am 30-jährigen Stiftungs¬fest des Musikvereins Etzenrot teil . Der Obst¬und Gartenbauverein unternahm eine Fahrtnach dem landw . Versuchsgut Augustenberg,woselbst der Vieh- und Schweinebestand so¬wie die verschiedenen Versuchsfelder besich¬tigt wurden . — Der Musikverein „Lyra“ ver¬anstaltet am 1 . Juli im Kronengarten seinMusikfest. — Am 27 . Juni wird Kb- und An¬gestelltenrente und am 29 . Juni Unfall- undInvalidenrente ausbezahlt .

JJfaffenrof
Auszahlung der Renten

Pfaffenrot . Die Kb- und Angestelltenren¬
ten werden am Mittwoch, den 27 . Juni , vor¬
mittags 10—12 Uhr , die Unfall- , Invaliden- ,
Knappschaftsrenten und die Rente der Ver¬
sorgungsanstalt der DBP am Fi^ itgg, 29 . Juni ,
vormittags 10—12 Uhr ausbezahlt . Um pünkt¬
liche Abholung wird gebeten/

ETTLINGER ZEITUNG
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Zum Kreisturnfest in Busenbach
am 30 . Juni , 1. und 2. Juli

Busenbach. Am Sonntag findet auf dem
Sportplatz des Fußballklubs das Turnfest desTVB statt . Zum erstenmal in der jüngerenZeit ist damit das Kreisprobeturnen des Krei¬ses Karlsruhe , das als Probegalopp für dasin Offenburg stattfindende Landestumfestanzusehen ist, verbunden . Zu diesem tur¬nerischen Start hat sich eine außerordentlichgroße Anzahl Vereine angemeldet . So werdensich die Vereine Reichenbach, Etzenrot , Schlut¬tenbach, Bruchhausen, Ettlingenweier , Malsch,Söllingen, Ettlingen , Mörsch, Forchheim, Lan¬

gensteinbach, Durlach-Aue und Stupferich anden Wettkämpfen beteiligen. Der TurnvereinBruchhausen, der vier Mann in der Kreis¬riege stellt , hat sich zum Olympischen Zwölf¬
kampf angemeldet . Es dürften wohl schonJahrzehnte her sein, seit so viele Turner zum
Wettkampf in unserer Gemeinde versammeltwaren wie sie diesmal bei uns anwesend seinwerden.

Das umfangreiche Programm für diese Tagesieht folgende Veranstaltungen vor : Bereitsam Samstagabend nimmt das örtliche Festmit einer Totenehrung am Kriegerdenkmalseinen Anfang . Anschließend ist die offizielleEröffnung. Sonntagfrüh Kirchgang für dieGefallenen und Verstorbenen des Vereins.7 .50 Uhr Antreten der Wettkämpfer auf demSportplatz . 8 Uhr Beginn der Wettkämpfefür das Landestumfest in Offenburg . 13 UhrGroßstaffellauf um den ’
Albtalwanderpokal .Titelverteidiger ist der Turnverein Ettlingen¬weier. 14.30 Uhr Festzug durch die Haupt¬straße . 15 Uhr großes Schauturnen aller be¬teiligten Vereine. 17 Uhr Massenfreiübungenfür das Landestumfest in Offenburg . 19 UhrBekanntgabe der Punktwertung . Außer denan den Wettkämpfen beteiligten , werden sichnoch eine Anzahl Vereine als Gäste zu die¬sem Turnfest einfinden. Der Montag bringtdie Fortsetzung des Festes und zugleich denAbschluß des örtlichen mit allerlei Volksbe¬lustigungen. Die Bevölkerung und hier beson¬ders die ältere Generation wird sich noch derZeiten erinnern , als die Tumersache nochhoch im Kurs stand in unserer Gemeinde. Indiesem Sinn wollen wir den Gästen von nahund fern einen würdigen Empfang bereiten , e.

Tischtennis
Reichenbach — Langensteinbach 9:7

Langensteinbach . Am vergangenen Freitagstartete die L . TT-Staffel zum 3 . Freund¬schaftskampf gegen die Nachbarstaffel ausReichenbach. Die Gastgeber sind zwar eineKlasse höher , doch gelang es der hiesigenI . Mannschaft, den Reichenbachem schonzweimal eine Niederlage beizubringen . Zumdritten Mal scheiterte der Sieg infolge Ersatz¬gestellung.
In dieser Woche nehmen die Fußballer so¬wie die Handballer bei der Sportwoche desTuS Ettlingen teil . Wir wünschen beidenMannschaften Erfolg.

Robinson -Hecht-Urteil umgestoßen
Die Berliner Box -Kommission hob das imKampf „Sugar “ Ray Robinson gegen GerhartHecht ergangene Urteil auf Disqualifikation desamerikanischen Boxers auf und beschloß , auf

„keine Entscheidung “ zu erkennen .Dem Beschluß ging eine sechsstündige Sonder¬sitzung der Boxkommission voraus . ManagerFred Kirsch betonte nach der Sitzung , die Kom¬mission wolle mit ihrem Beschluß ausdrücken ,daß der Kampf zwar stattgefunden habe , daßaber keinem der beiden Boxer der Sieg zuge¬sprochen werden könne . Der Kampf selbst seialso nicht für ungültig erklärt worden .George Gainfore , der Manager Robinsons , sagteanschließend , Robinson sei ohne weiteres bereit ,noch einmal gegen Hecht in den Ring zu treten .
'Wimbledon-Meisterschaften begannen

Vor den überfüllten Rängen um den CentreCourt von Wimbledon begannen mit dem Spielzwischen Titelverteidiger Budg » Patty (USA )und dem Südafrikaner David Lurie die 65 . in¬offiziellen Tennisweltmeisterschaften in Wim¬

bledon . Patty siegte sicher 6 : 1, 6 :1, 6 :4. Deutsch¬lands Spitzenspieler Gottfried von Cramm mußtesich schon in seinem ersten Spiel auf den unge¬wohnten Grasplätzen gegen den hervorragendenÄgypter Drobny mit 7 :9, 4 :6, 4 :6 geschlagen ge¬ben . Auch der zweite deutsche Teilnehmer , ErnstBuchholz , kam nicht über die erste Runde hin¬aus . Der Ungar Asboth besiegte den deutschen
Davispokalspieler 4 :6, 10 :8, 6 :3, 6 :2. Der 42jährigedeutsche Altmeister von Cramm bot eine präch¬tige Leistung gegen den Favoriten Drobny , der ,obwohl als Nr . 2 gesetzt , von den Buchmachernnach seinem Sieg ln Paris als erster Anwärterauf den Titel geführt wird .
Leichtathletik - Frauenmannschaft nominiert
Von den deutschen Leichtathletinnen wurdenfür den Länderkampf gegen Österreich und Ju¬goslawien folgende Damen nominiert : Schmelzer -Kirchhof und Nitsch -Brunemann (Weitsprung ) ,Engelke und Buhtz (Hochsprung ) , Werner undHümmer (Diskus ) , Kille -Schlüter und Siemer

(Kugelstoßen ), Petersen und Kortenhaus (100 m ),Sander -Domagalla und Arens (200 m ) , Korten¬haus , Nitsch -Brunemann , Sander -Domagalla undPetersen (4XlOO-m-Staffel ) , Sander -Domagallaund Helwig (80 m Hürden ) .
Die Quoten des Sport-Totos West/Süd

Gesamtaufkommen : 2 622 450 DM, Zwölfer¬wette : 1 . Rang (10 richtige Voraussagen ) : 163Gewinner je 1670,60 DM ; 2. Rang : (9 richtigeVoraussagen ) : 3430 Gewinner je 79,20 DM ; 3. Rang(8 richtige Voraussagen ) : 32 654 Gewinner je8,20 DM . Zehnerwette : 1 . Rang : 64 Ge¬winner je 2172,80 DM ; 2 . Rang : 1726 Gewinnerje 80,40 DM ; 3 . Rang : 16 543 Gewinner je 8,20 DM .WB - Zusatzwette : 1 . Rang : 6 Gewinnerje 1322,80 DM ; 2. Rang : 142 Gewinner je 55,50 DM
(ohne Gewähr ).
Die Quoten des Sporttotos Rheinland -Pfalz
Zwölferwette : 1 . Rang : 6 Gewinner mitje 2243,10 DM , 2. Rang : 99 Gewinner mit je 67,90DM , 3 . Rang : 801 Gewinner mit je 8,40 DM , 4.Rang : 4079 Gewinner mit je 3,30 DM . — Zeh¬nerwette : 1. Rang : 121 Gewinner mit je266,45 DM , 2. Rang : 1433 Gewinner mit je 22,50DM , 3 . Rang : 8833 Gewinner mit je 3,65 DM . —

Kleintip : 66 Gewinner mit je 74,45 DM.Wie die Pressestelle des Totos Rheinland -Pfalzmitteilt, wird die auf dem Tipzettel vom Sonn¬tag als Ersatzspiel angeführte Begegnung Saar-Saarbrücken — FSV Frankfurt nicht gewertet .Porsehe-Sportwagen in Le Mans verunglückt
Einer der beiden Porsche-Sportwaggn, diedas Stuttgarter Werk am Samstag beicler 24-

Stundenfahrt in Le Mans einsetzen wollte,ist am Freitag in den frühen Morgenstundenauf einer Trainingsfahrt beim ÜberholeneinesZwei-Liter-Sportwagens von der Straße gera¬ten , hat sich mehrmals überschlagen undwurde vollkommen zertrümmert . Der deutscheFahrer Sauerwein blieb wie durch ein Wun¬der unverletzt . Damit haben die StuttgarterPorschewerke bei dieser großen 24-Stunden-Fahrt von Le Mans nur noch den Wagen mitder französischen Besatzung im Rennen.
Spielplanänderungen im Rhein -Main-Pokal
In der Rhein -Main -Saar -Pokalrunde wurden fürdas Wochenende die Paarungen wie folgt neu

angesetzt : Samstag : FK Pirmasens — SVWaldhof , VfL Neckarau — VfB Neunkirchen
(wurde von Neunkirchen abgesagt ) . Sonntag :Wormatia Worms — SV Wiesbaden , VfR Mann¬heim — Eintracht Trier , Darmstadt 98 — TuSNeuendorf . Mittwoch : SV Waldhof — TuSNeuendorf . Das Sonntagsspiel Phönix Ludwigs¬hafen — Kickers Offenbach mußte abgesetztwerden , weil der 1. FC Nürnberg in Ludwigs¬hafen spielt .

1. FC Kaiserslautern — ASV Landau 16 :1
Einen erfolgreichen Probegalopp für das Ber¬liner Endspiel absolvierte in Landau der 1. FC

Kaiserslautern , der bis auf Adam komplett an¬trat und den aus der Oberliga abgestiegenenASV Landau mit 16 :1 (9 :1) Toren deklassierte .

Sachsen-Anhalt gewann Leichtathletikkampf
Einen Dreiländer -Vergleichskampf der Leicht¬athleten im Halberstädter Stadion konnte die Ver¬tretung von Sachsen -Anhalt mit 132 :109 gegen diePfalz und mit 120:115 Punkten gegen Baden ge¬winnen . Baden wiederum blieb mit 123 :111 Punktenüber die Pfalz erfolgreich . Trotz ungünstiger Wet¬terverhältnisse gab es einige ausgezeichnete Lei¬

stungen , darunter eine neue deutsche Jahresbest¬
leistung von Wolf (Baden ) im Hammerwerfen mit55,83 m . Eine ebenfalls beachtliche Leistung voll¬

brachte Fütterer , der die 100 m ln 10,6 sek . vorSturm in 11 Sek . gewann . Die 200 m holte sich Wol -fert in 22,5, während die 4X100 m von der Pfalznur um Brustbreite vor Sachsen -Anhalt in . 42,7"
Sekunden gewonnen wurden .

Tod durch herumliegende Munition
Eine erschreckende Bilanz und ihre Lehren— Verrostete Munition besonders gefährlichFast täglich kann man in der Presse vonspäten Opfern des Krieges lesen , obwohl derKrieg schon seit sechs Jahren beendet ist.Immer wieder explodiert Munition oder ein
Sprengkörper, die als Hinterlassenschaft der
Kämpfe in der Erde oder im Wasser liegen ,wenn auch die Kurve der Unfälle durch
Selbstentzündung herumliegender Munitionoder durch das Hantieren mit aufgefundenenSprengkörpern von Jahr zu Jahr absinkt,,so ist ihr Ende doch noch nicht abzusehen.So hat beispielsweise in Südbaden nacheiner amtlichen Statistik die Explosion vonMunition und Sprengkörpern seif der Beset¬zung im Jahre 1945 bis Ende März diesesJahres 292 Tote und 350 Verletzte gefordert.Wenn auch die Bilanz des ersten Nachkriegs —jahres mit insgesamt 249 Toten und 226 Ver¬letzten besonders hoch ist , so ist doch auchjetzt die Gefahr noch groß : 1950 kamen durchSprengkörper-Unglücke in Südbaden dreiMenschen ums Leben, acht wurden verletzt,und auch in diesem Jahr sind bereits wiederzwei Todesopfer durch solche Unfälle zu be¬klagen.
Es ist ein verhängnisvoller Irrtum , wennman annimmt , daß die noch herumliegenden,bereits verrosteten Munitionskörper keinenSchaden mehr anrichten könnten. DenSpreng- und Schießstoffen werden bei derFertigung sogenannte Phlegmatisierungsimit-tel und Stabilisatoren beigemischt, um sieträge und gegen Reibung, Stoß und Erschüt¬terung unempfindlich zu machen. Durch jah¬relanges Herumliegen der Munition unterverschiedenen Witterungseinflüssen könnensich diese Mittel nach der Oxydation deräußeren Umhüllung und Zersetzung der Ex¬plosivstoffe lösen. Diese und andere che¬mische Vorgänge machen die Spreng- undInitialzündstoffe hochempfindlich , so daß beiunsachgemäßer Behandlung rasch eine De¬tonation ausgelöst werden kann . Eine große-Gefahr stellen auch die zum Teil sehr heim¬tückischen Zündeinrichtungen dar, vor allemdie chemischen Zünder, bei den ■meist in dieErde eingedrungenen Bombenblindgängem.Nicht minder gefährlich ist die in den Jah¬ren 1945 und 1946 zum Teil in großen Men¬gen eingegrabene Munition aller Art. Eine-

neuerdings weit verbreitete Unsitte ist esauch, alte Munition einfach als Schrott zubetrachten und sie auf meist illegale Weise-als „Altmetall “ zu verwerten .Jeder Sprengkörper birgt große Gefahrenin sich , ganz gleich wo und in welchem Zu¬stand er sich befindet. Im Interesse des Le¬bens und der Gesundheit der Mitmenschen ,besonders der Kinder und Jugendlichen, muß'
deshalb das Vorhandensein jeder Munitionund jedes Sprengkörpers der Polizei oder-Gendarmerie gemeldet werden, die ihre Be¬seitigung durch Fachkräfte veranlassen.

Wettervorhersage
Am Dienstag wechselnd bewölkt, einzelneSchauer, kühl . Temperaturen nicht über20 Grad, mäßige Winde aus Südwest bis West.Am Mittwoch weiterhin verhältnismäßigkühl . Rückgang der Bewölkung und nur noch,geringe Niederschlagsneigung.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) -f- 15-

Rheinwasserstand 24. 6 . : Konstanz 482 (+ 8'Breisach 346 (+ 10) Straßburg 382 (— 2>Maxau 572 (— 1 ) Mannheim 450 (— 1)Caub 324 (4 8)
Rheinwasserstand am 25 . 6. : Konstanz 490 (48 >Breisach 346 (416 ) Straßburg 405 (4 -23>Maxau 576 (4 4) Mannheim 452 (4 2).Caub 320 (- 4)

Schützen Sie Ihre Kleider

gegenMotten
mit Naphtalin

Mottenkugeln
Globol : Pulver und

■Tabletten
Ind. Mottenkräuter
Rauchertabletten
nnd -Pulver
Flit mit DDT
Bum Paral
Mottensäcke

Sicher zu haben

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz
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&* !

Die billigenElRmachhirscuen
4 pia. i .—

korbweise billiger
solange Vorrat

HMIM

Reste ! Reste !
Fabrikreste
Bemberg Wäsche-
Lavabel
Zw . Musseline zum
Aussuchen
sehr preisw. empfiehlt

Frau Ott
Restegeschäft , Möhlenstr . 33

ZU KÄUFEN GESUCHT
Gebr. Stehmangel zu kaufen

gesucht. Angebote unter Nr.2157 an die EZ

Schwaden'
Heuwender
Marke Fahr
gut erhalten,zu verk.

Zu erfragen unter Nr . 2158
in der Ettlinger Zeitung

CAPITOL Der bei den Filmfestspielen
preisgekrönte Film

mit Maria Schell, Dieter Borsche , der den Film „Nachtwache“
weit übertrifft, wird bis einschliegl . heute Dienstag 20 Uhr
verlängert . Dieses schöne Filmwerk, dessen Besuch ohne
Einschränkung auch für Jugendliche erlaubt ist, wird für
jeden Besucher ein einmaliges Erlebnis. Die Handlungdes Filmes ist wie ein Gebet, der Besuch wie ein schönerGottesdienst. Bei größerem Andrang kann der Film weiter
verlängert werden.

ULI Hente 20.00 Uhr, Mittwoch 18. 15 u . 20 .30 Uhr
Da# trnif* ftyweigett

mit Paula Wessely
Ein Denkmal für die 179 Opfer der Röntgenologie

mm -Katfuette
. . . ZU Hause mit Haarwitdie komplett, *
Die neuesten Versuche an deutschen Universitäten habendie Unsdjädlidikeit bewiesen ! - Haltbarkeit ca. V2 Jahr .Cs ist so teidit 1Garantieschein.Typ normalz. Selbsttnad*en«TypV 'frTorbaozeit.Prospekt: „Seidenglanz tmd Lockenpradit" gratis

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

ZU VERKAUFEN

U H E
K A R L S R

Schmiederplatz .

fcst - pAUnidA M»
CIRCUS APOLLO

Zwei Kalbinnen , je mit Kalb,gut gewöhnt, sowie brauner
Wallach, 9-jährig, ca. 11 Ztr.schwer , ein - u . zweispännig,mit aller Garantie zu ver¬kaufen. Zu erfragen unterNr. 2156 in der EZ

Leghühner zu verkaufen .Pforzheimer Strafje 45

STELLENANGEBOTE

Lehrling
mit gutem Schulzeugnis , ge¬sund und kräftig, aus guterFamilie zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht . Robert Wackher
Eisenhandlung, Ettlingen

FretivilllgeFeuerwehr
der Stadl Engen
Zur

Wehrübnng
am Donnerstag , den 28. Juni,19 .30. Uhr Abmarsch vom Ge¬rätehaus erwarten wirdie akt.Wehrmänner pünktlich und
vollzählig. Schriftl . Entschul¬
digung erforderlich.Volle Ausrüstung zum Dienst
Der Kommandant Adjudant

Zur Schädlings -

Bekämpfung
i. Obst-,Wein- u. Gartenbau

Kupferkalk „ Wacker*
„ Wacker 83 “
Weinbergschwefel
Gelber Schwefel
Gesarol, Viton
Nexit geg . Rapsglanzkäf.
Gamma -Nexit.Streu- Nex
Nirosan, KupfernirosanSolbar, floss . Schwefel
E 605 Staub, E 605 Folidol
ESEX Zerstäuber

empfiehlt
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz
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AUS UNSERER HEIMAT
Drum grüß ich Dich mein ßaOnerlanö . . . !

Franken und Alemannen wurden eine einzige Familie
Wenn in alten großherzoglichen Zeiten und

noch bis in unsere Tage die gelb -rot-gelbenFahnen lustig im Winde flatterten , dann warihr farbenfreudiger Anblick genau das Symbolfür den Geist , der hier seit eh und je weht.Es illustrierte den Begriff des „Badischen “
sehr anschaulich von der optischen Seite , wäh¬rend ein nicht geringerer lautmalerischer Reiz
im Diminutiv des „Musterländle“ lag . Magauch ein leiser Unterton von Neid und Spott¬lust darin mitgeklungen haben, — er konnte
um so eher überhört werden, als die öffent¬lichen und eben deshalb auch die privaten
Dinge hierzulande in Wahrheit mustergültiggeregelt waren.

Um vor allem die Gemütsart der Badener
im Bilde festzuhalten, hätte kein sinnigererAusdruck gefunden werden können, als esdurch die Landesfarben geschah : Ohne Falschund ohne Fehl wie das Zitronengelb und bren¬nend vor Lebensverlangen wie das kräftigeRot des Herzbluts. Es ist die natürliche Paa¬
rung von Komplementärfarben , wobei das Gelbdem südbadisch-alemannischen und das Rotdem nordbadisch-fränkischen Menschenschlagin etwa entspricht. Aus Vemunftgründen mö¬
gen sie wohl immer schon gute Nachbarschaft
gehalten haben , die Franken und Alemannen,aber offenbar mußten sie erst — von Napo¬leons Gnaden, wie man weiß — eine einzigeFamilie werden, bis sie äuch ihr Herz fürein¬ander entdeckten. Seitdem hatten sie, gleich¬liebe Landeskinder , die sie nun waren , allenGrund , im gemeinsamen Vaterhaus sich wohl¬
geborgen zu fühlen. Gleichviel , ob ein fürst¬liches Wappen oder ein demokratischer Na¬
menszug seinen Giebel zierte. Jedenfalls istdarin nie anders , als gut badisch, und dasheißt zum allgemeinen Besten , regiert worden

„Du edle Perl’ im deutschen Land . . . !“ :
War das nicht die Weise , in der die badischenLandser des ersten Weltkriegs ihrer fernen,dem Herzen so überaus nahen Heimat ge¬dachten? So ehrlich begeistert konnte ihr Lob
nur singen, wem der rauhe Wind der Fremdeeinmal um die Nase blies, sei es im Krieg,sei es im Frieden . Und keineswegs aus einem
Allerweltsgefühl sentimentalen Heimwehsheraus oder im überheblichen Geiste des
Pfahlbürgers , dessen Horizont sich mit dem
Umkreis seines engvertrauten Kirchspielsdeckt. Vielmehr gleicht er darin einer Dorf¬schönen, der ein zufälliger Blick in den Spie¬gel ihre Reize entdeckt, und die von Stund’
an ihr Köpfchen immer höher trägt . Ist dochder Reichtum an Wäldern und Flüssen , anSeen und Gebirgen, an altehrwürdigenStädten und Dörfern so bunt und mannigfal¬tig, daß schier der Farben des Sonnenspek¬trums zu wenige sind, um die große Schul¬wandkarte topographisch exakt zu bemalen .Wer in der Geographiestunde gut aufgepaßthat , wird es bald gar nicht anders mehr wis¬
sen, als daß die Welt , oder doch einer ihrer
schönsten Himmelsstriche, zwischen Bodensee
und Main und zwischen Rhein und Schwarz¬wald eingeschlossen liege. Und daß es kein
Lied gibt, dieses heimliche Wissen in schlich¬
tere Worte und innigere Töne zu fassen, alsin das zu einer Art Nationalhymne der Ba¬
dener gewordene: „O Schwarzwald, o Heimat,wie bist du so schön !“

Die Stetigkeit des Geschichtsverlaufsist dem
Oberrhein ebenso eigentümlich wie das treu
beharrende Wesen seiner Menschen . Man hat
dafür den Ausdruck des „Statischen" geprägt,ein wissenschaftliches Fremdwort, das der
Volksmund treffender mit „Leben und leben
lassen“ übersetzt . Es wäre in der Tat auch
kein Grund vorhanden, warum man hier in
„Bewegung“, will sagen mit den Gegebenhei¬ten von Natur und Schicksal nicht zufrieden

Im oberrheinischen Schrifttum spielen die
Pfarrherren eine besondere Rolle ; es sei an
Johann Peter Hebel und Heinrich Hansjakoberinnert . Zu den bedeutenden badischen Dich¬
tem zählt Otto Frommei, der als Nachfolger
von Adolf Schmitthenner bis zu seiner Zur¬
ruhesetzung im Jahre 1937 Pfarrherr der
Christuskirche zu Heidelberg und zugleichordentlicher Professor der Heidelberger Uni¬
versität war.

Otto Frommei entstammt einer hervorragen¬den badischen Künstler- und Theologen¬familie. Der Bruder seines Urgroßvaters, Wil¬
helm Frommel, war Landbaumeister zu Bir¬
kenfeld im Sponheimisehen, das früher zur
badischen Markgrafschaft gehörte. Er wurde
1799 als Baurat nach Karlsruhe berufen. Des¬
sen Sohn Karl Ludwig wurde Künstler. Im
Pädagogium zu Karlsruhe war Hebel sein Leh¬
rer . Seinen ersten Unterricht in der Kunsterhielt er von dem Kupferstecher Christian
Haldenwang. Er besuchte die Karlsruher
Akademie, machte Kunstreisen nach Paris,Italien und Griechenland. Heimgekehrt wurdeer Professor, Hofmaler und später Galerie¬direktor in Karlsruhe . Er zählt zu den lie¬
benswürdigsten Erscheinungen der badischen
Kunstgeschichte. In seinem Haus verkehrtenHebel und Weinbrenner, Jung-Stilling, Schef¬fels Eltern u. a. Einer seiner Söhne war EmilFrommel, der als Hofprediger, Konsistorialratund Ratgeber Kaiser Wilhelm I . nach Berlinberufen wurde. Er war im Geist Hebels einErzähler hohen Ranges .

Der Großvater von Otto Frommel war derPforzheimer Dekan Wilhelm Frommel, einVetter des Gaieriedirektors. Otto FrommeisVater war Gymnasiumsprofessor und Pfarrer .Otto Frommeis Großonkel war Justinus Ker¬ner . Otto Frommel wurde vor 80 Jahren zu

sein sollte. Ein einziges Mal nur weiß die Ge¬
schichte zu melden, daß sich badische Lands¬
leute „in eigener Sache “

, dann allerdings mit
finsterer Entschlossenheit ihrer Haut wehrten

Von daher führt eine tragfähige Brücke zu
den Bayern hinüber , und die ihnen gleicher¬maßen , obschon in unterschiedlicher Laut¬
stärke verliehene Gabe des Raunzens findet
in jenem gemeinsamen Affekt ein gesegnetesFeld der Betätigung. Soweit sie im badischen
Schrifttum ihren Niederschlag fand , hat sich
kaum einer besser darauf verstanden , als der
liebenswerte Polterer Heinrich HansjakobUnd war doch , ein biederer Alemannensohn
des Schwarzwalds und würdiger Pfarrherrüberdies, weit davon entfernt , für das lose
Mundwerk eines badisch-pfälzischen „Kri-
schers“ prädestiniert zu sein! Denkt man von
ihm aus. hundert Jahre zurück, an seinen ur-
alemannischen Confrater und Kollegen in
Apoll Johann Peter Hebel , so tauchen die
Empfindungen freilich unter in einen spiegel¬klaren See , daraus die gemütvoll-heiteren
Züge des Rheinländischen Hausfreunds wie
das wahre und eigentliche Gesicht der meistenseiner Landsleute heraufzuschimmern schei¬
nen . Vielleicht — oder ganz gewiß — ergibtaber erst die Synthese beider Wesensarten das
unretuschierte Konterfei des Badeners
schlechthin . Ich habe oft im Leben die Probedarauf gemacht und aus dem physiognomi -

Während die württembergischen Waldenser¬
gemeinden im vorigen Jahre zu Maulbronn
die 250-Jahr -Feier begingen, jährt sich dieser
Gedenktag der Einwanderung für die badi¬
schen Gemeinden Palmbach und Untermut¬
schelbach erst in diesem Jahre . Wurde doch
am 24. Juni 1701 in diesen Dörfern die Hul¬
digung der neuen Untertanen für den Landes¬fürsten Eberhard Ludwig vollzogen . Denndazumal bildeten die Gemarkungen von Un¬
termutschelbach und Grünwettersbach eine
württembergische Exklave . Die Schreckens¬
jahre des Dreißigjährigen Krieges und mehr
noch die französischen Rauhkriege hatten
auch die Pfinzgaudörfer entvölkert und ihreFelder in Wüsteneien verwandelt . Die Zahlder Bürger in Grünwettersbach war von 80im Jahre 1630 auf 30 im Jahre 1700, diejenigein Untermutschelbach von 42 auf 9 herabge¬sunken. Von 1100 Morgen der Grünwetters¬bacher Gemarkung lagen 600 Morgen , in Un¬termutschelbach von 350 Morgen 240 wüst.

Die Einwanderer hatten bereits in Hesse»eine neue Heimat gefunden und zwar auf demGundhofe bei dem Dörflern Mörfelden. Dochwar den meisten Ansiedlern der Aufenthaltauf dem Gundhofe bald verleidet , daß sie sichnach einem günstigeren Wohnsitz umsahen.Sie richteten ihre Blicke nach Württemberg,wo in der Gegend von Mühlacker die heutenoch bestehenden Waldensergemeinden einenguten Anfang genommen hatten . Vogt Grebervon Maulbronn wies seinen Landesherren aufdie württembergischen Pfinzgaudörfer hin,und trotz der Einwände des Vogtes vonNeuenbürg und des Forstmeisters von Wild¬bad entschied die herzogliche Regierung am4. Februar 1701, daß die Waldenser aus demHessenland als Kolonisten zu Untermutschel¬bach und Grünwettersbach Aufnahme findenkönnten. Am 25. April wurde den Umsiedlernder Reisepaß ausgestellt.
Während die Untermutschelbacher Walden¬ser sich in die bestehende Gemeinde einord¬neten, gründeten die Grünwettersbacher Ab-

I - ■ - i . i

Heidelberg geboren, in einem Haus, „dessen
geistige Luft mir die Freude an Landschaft,Musik und Kunst erweckte“. Das Theologie¬studium ließ ihm immer noch Zeit für Musikund Literatur . Er wirkte zunächst an der re¬formierten Gemeinde in Leipzig, dann am Hof
zu Karlsruhe. 1907 wurde er sowohl an der
Christuskirche in Heidelberg wie an der Uni¬versität Nachfolger von Adolf Schmitthenner.Sein reiches literarisches Schaffen kann hier
nicht im einzelnen gewürdigt werden ; liegendoch in Buchform über 20 Arbeiten vor.Frommel schrieb Märchen, Legenden, Novel¬
len und Romane.

Zu • wenig bekannt ist Otto Frommeis Be¬
deutung als Lyriker . Von ihm liegen folgendeGedichtbände vor : „Wandern und weilen"
(1898), „Flutwellen“ (1901), „Im farbigen Rei¬
gen“ (1909) und als neueste Veröffentlichung
„Ausgewählte Gedichte“ (Verlag Karl Winter,Heidelberg 1947) . Frommeis Gedichte sind vol¬ler Musik , sie sind gedankenvoll und gefühls¬innig, formklar und bildkräftig , und es sindBekenntnisse:
In mir ist Saft von vielen Ländern,Frauen, Früchten,
Aus fernen Tagen hergerauschtes Blut.Mein Ahnenbuch erzählt von seltenen Gerüchten
Und ist versengt von wildbewegter Glut.Ich fühle mich im Schwarm geängstetund verlassen,In meines Amtes zeitenfremdes Tuch gehüllt,Und lebe in der Einsamkeit verlorener Gassen ,Doch von Musik und Stemenraum erfüllt.Ich liebe feste Ordnung,

pflege fromme Bräuche,Von Leid und Freuden ein gehalten Maß ,Doch oft bedrängt ein junger Wein
die Schläuche

Und manche Sprüngeweist das allzudünne Glas . . .

sehen Vexierbild, sei es der MillionenstadtBerlin, sei es eines bunten Soldatenhaufens,fast immer den gesuchten badischen Lands¬mann herausgefunden. Mit divinatorischerSicherheit gewissermaßen. Oder aus dem ein¬fachen Grund, weil ich in dem fremden, in
Wahrheit so vertrauten Gesicht dodi nur —
mich selbst wiedererkannte .

Wo immer man draußen solchen Menschen
begegnet, in einer stummen, flüchtigenAugen¬blicksszene , da ist es , als ob sich ebensostummeine Bruderhand in die andere legte. Nicht in
dem alles bezwingenden Gefühl nur der lands¬
mannschaftlichenVerbundenheit — das eint die
Menschen gleichen Bluts und Stammes aufder ganzen weiten Welt . Hier aber scheinteiner erstaunt und wortlos den anderen zu
fragen , warum es ihn denn ausgerechnet in
dieser Sommerfrische, in dieser gleichgültigenStadt antreffe, wo doch daheim Natur und
Mensch an eigener, allzeit wohlbestellter
Tafel sitzen . Und wo die Gastfreundschaft
sprichwörtlich zu Hause ist, so daß ein ehr¬
liches Gesicht genügt, um mit dem Besten
in Küche und Keller bewirtet zu werden
Sprichst du überdies die Sprache des Landes,
gleichviel , ob das zungengeläufigere Badisch -
Pfälzisch oder das mühsamere Alemannisch ,fühlst du dich sofort als Gleicher unter Glei¬
chen in die Familie aufgenommen. Rang und
Titel spielen dabei keine Rolle , die liest man
dir von den Augen und von der Fähigkeit ab ,in den Rhythmus eines einfachen, aber her¬
zensfröhlichen Daseins ohne viel Worte mit
einzuschwingen . Denn das ist badische Art.

H. A . B

kömmlinge eine neue Ortschaft , der sie zur
Erinnerung an ihr Heimatdorf La Balme in
den kottischen Alpen den Namen Palmbach
gaben. 28 Familien ließen sich hier nieder, in
Untermutschelbach fanden 14 Familien Un¬
terkunft . Es sind uns noch die Namen der An¬
siedler bekannt , die im Pfinzgau eine neueHeimat fanden, und mancher dieser Namenhat sich über den Zeitraum eines Vierteljahr¬tausends bis auf den heutigen Tag im Man¬
nesstamme weitervererbt . Die Namen Ber¬
ger, Reux, Baral, Constandin, Granget , Bal-
zer, Braun (Brun) und Jordan stehen heuteim Adreßbuch manches Pfinzgaudorfes. und
auch in den Einwohnerverzeichnissen derStädte Karlsruhe , Durlach und Pforzheim.

Schwer und sorgenvoll waren für die Hei¬
matvertriebenen die ersten Jahre , ja sogarJahrzehnte ihres Hierseins. Nur die großeToleranz, mit der man die Minderheiten in
jeder Hinsicht — wirtschaftlich und kulturell
— ganz nach ihrem Belieben schalten undwalten ließ und ihnen jedes Entgegenkommengewährte, erleichterte den einstigen Bergbe¬wohnern die Eingewöhnung in die neuen-Ver¬hältnisse. Ein Jahrhundert lang wurde in denSchulen und Kirchen zu Untermutschelbachund Palmbach französisch gelehrt und gepre¬digt. Als wertvolle Erinnerung bewahrt dieGemeinde Palmbach in ihrer Kirche die bei¬den Holztafeln auf, die der erste Waldenser¬
pfarrer Palmbachs, Frederic Auber, geschrie¬ben hat , und die vor 50 Jahren aus dem bau¬fällig gewordenen Waldenserkirchlein in das
heutige Gotteshaus übernommen wurden . Aufder einen Tafel stehen die zehn Gebote infranzösischer Sprache, und auf der anderenwird von der Entstehung der ersten Kircheberichtet. Wertvolle Dokumente für den Hei¬matforscher und für die . Nachkommen derWaldenser sind die alten ' französischen Kir¬chenbücher. Auch im Pfinzgaumuseumzu Dur¬lach wird eine Waldenserbibel aufbewahrt,welche ein Untermutschelbacher Neubürgeraus der Heimat seiner Väter in das Pfinzgau -dörfchen gebracht hat . Geha.

Er schildert die Weinlese und den Dom,sein geliebtes Heidelberg, er malt die Jahres¬zeiten, das Bild der Mutter, den Kirchenge¬sang am Morgen , den Kirchengesang amAbend .
Fürwahr : Otto Frommel ist, wie JohannPeter Hebel und Eduard Mörike, ein Begna¬deter, als Erzähler und zumal auch als Ly¬riker . Der Achtzigjährige kann auch auf seineSöhne mit Stolz blicken : den KomponistenGerhard Frommel und den Schriftsteller Wolf¬

gang Frommel. E. B.

Carl Maria oon Weber
Anregung für den großen Romantiker

„Wirklich, dieses Klümpchen Mannheimtrage ich wie eine Geliebte im Herzen, undkeine Tageszeit gibt es, in der mich nicht fröh¬liche Momente an Euch erinnern .“ Der dieseWorte schrieb , ist kein anderer als unser wohlgrößter Musiker der Romantik, nämlich CarlMaria von Weber . In den Zeilen, die an Mann¬heimer Freunde gerichtet waren , lebt nocheinmal übermächtig die Erinnerung auf anjene Stadt und jene Gegend im badisch-pfäl¬zischen Raume, durch deren Naturschönheitenund wahrhafte Romantik er wertvolle An¬
regungen für sein späteres Schaffen empfing.

Wie gelangte der berühmte Komponist dort¬hin? Nun, der alte - Vater Weber war ein
ziemlich unsolider Herr, der überall , — und
er reiste sein Leben lang als Musik- und
Schauspieldirektor herum —, wohin er auchkam, Verwirrung stiftete und manche unsau¬bere Geschichte auf seinem moralischen Kontoverbuchen mußte. Im Herbst 1806 ging CarlMaria von Weber , begleitet von seinem Va¬ter , an den Hof des Prinzen Eugen von Würt¬
temberg, der ihn zum Musikintendanten in
Karlsruhe (Schlesien ) machte. Wegen der
Kriegsläufte des Jahres 1807 löste der Prinz
seine Hofhaltung auf, verschaffte jedoch durch

Fefttag öer baöifchen Walöenfer
Zum 250jährigen Bestehen der Pfinzgaudörfer Palmbach und Untermutschelbach

Der Lyriker Otto Frommel
Das Künstlertum in einer badischen Pfarrerfamilie

Dae ßrettener Peters unö Paule =Feft
Ein echtes Volksfest im Kraichgau

vom 30. Jnni bis 2. Juli
Dieses Fest ist wohl eine der ältesten und

Lraditionsreichsten Feiern in weitem Umkreis,geht doch sein Ursprung bis in jene Tage zu¬
rück , in denen sich die heutigen Bundesländer
langsam zu bilden begannen. Der uralte Völ¬
kerweg vom Rhein zur Donau führte schon
in der Vorzeit über Bretten , und dieses natür¬
liche Tor zwischen Schwarzwald und Oden¬wald war immer ein begehrter Besitz.

So rauften sich im ausgehenden Mittelalter
die Kurpfalz und Württemberg um diese Ge¬
gend, und anno 1504 zog Herzog Ulrich mit
großer Macht vor Bretten , um die Stadt zu
gewinnen . Wochenlang schleuderten seine
schweren Stücke ihre Steinkugeln wider Turm
und Mauern, und der böse Utz rüstete be¬reits zürn Sturme . Da, in letzter Minute, wag¬ten Besatzung und Bürger einen Ausfall. Die
Schanze wurde genommen, die Geschütze un¬brauchbar gemacht, und Herzog Ulrich mußte
unverrichteter Sache abziehen.

Das war am Peter -und-Pauls-Tage 1504 ge¬wesen , und seit dieser Zeit feierten die Bür¬
ger Brettens diesen Tag der Befreiung vonFeindesnot als das größte Fest im Jahres¬umlauf. Freilich unterbrachen Pest , Hungerund Krieg nur zu oft die Reihenfolge dieserFeste , aber immer wieder besannen sich dießrettener auf diesen, ihren Ruhmestag.

In der Zeit des besinnlichen, friedsamei-
Biedermeiers war es , daß die Grünröcke der
Bürgerwehr die bisherige Feier zu einem Frei-
scfaießen umgestalteten , das, etwa 1820 begin¬nend, sich gar bald eines großen Zulaufes er¬freuen sollte. Damals wurde dem Peter -und-Pauls-Tage das Gepräge gegeben, das er heutenoch hat . Es war auch kein Wunder, daß sichdie Bürgerwehren , die es ja in Südwest-deutschland in manchen Orten noch gibt, all¬jährlich in Bretten trafen und dadurch demPeter-und-Pauls-Feste seine Eigenart schu¬fen , die in Deutschland einzigartig dasteht .Der weiträumige Marktplatz von Brettenmit seinen spitzgiebeligen Häusern, dem säu¬lengekrönten, rauschenden Brunnen steckt javoller Romantik und scheint selbst aus einemGemälde Meister Spitzwegs herausgeschnittenzu sein . Ein wahres Gewimmel vielfarbenerTrachten jener fernen Zeit mischt sich mitden bunten Röcken der biedermeierlichen
Bürgersoldaten zu einer eigenartigen Farben¬symphonie und über dem ganzen altertüm¬lichen Bilde ragen die altersgrauen Mauerndes Wächters der Stadt , des Pfeiferturms .Wenn dann am Abend bei einbrechender Dun¬kelheit die Linien und Konturen der altenFachwerkhäuser im zuckenden, flirrenden
Lichterglanz unzähliger Talglämpchen ihreGeheimnisse enthüllen , dann wird dem Be¬schauer die ganze alte Zeit auf wenige Stun¬den lebendig. Wer einmal diesen Anblick ge¬nossen — diese absolute Einheit von Stil . undZeit längstvergangener Tage — der wirddieses Bild nie mehr vergessen. Das heurigePeter-und-Pauls-Fest steht unter dem Mottoeiner weniger bekannten Episode aus Brettensreicher Vergangenheit: „Als Kaiser Carolus V.in Bretten einzog “ . Vor 400 Jahren zog dergroßmächtige Imperator — von Speyer herkommend — durch die Straßen der Kraich-gaustadt, um hier Nachtrast zu halten . EinVorwurf, der den ganzen Prunk und die Far¬benfreudigkeit jener Tage wieder auflebenläßt.

In Bretten aber entsteht in diesen Tagendie ganze alte Zeit zu neuem Leben, die Toreentstehen in neuem Glanze, der ganze Markt¬platz wird ein einziger Festplatz , gerade so,wie es zu Kaiser Caroli Quinti Zeiten gewesen,und das Einst feiert für einige Stunden fröh¬liche Urständ.

Vermittlung der Herzogin Weber die Stelleeines Hofsekretärs des Prinzen Ludwig von
Württemberg in Ludwigsburg. Nicht langedurfte sich Weber dieser Stellung erfreuen ;eine Anklage, die wegen Unterschleifs gegenseinen Vater erhoben wurde, bereitete demAufenthalt in Württemberg in jähes Ende:
Die beiden Weber wurden im Februar 1810des Landes verwiesen. Mannheim war derOrt, wo sie Aufnahme fanden, und wo sichder junge Weber rasch wohl fühlte.

Mannheim wurde dem Komponisten ebensozur Schicksalsstadt wie 30 Jahre zuvor seinemnicht minder berühmten Vetter WolfgangAmadeus Mozart. Er fand Freunde fürs Le¬ben, mit denen er immer — siehe den obenzitierten Brief — in Kontakt blieb. Vor allemGottfried Weber und dessen Vetter, Alexan¬der von Dusch , brachten Weber aufrichtigeFreundschaft entgegen und förderten ihn , sosehr es ihnen möglich war . Damals wußteaber — und das verleiht den MannheimerFreundschaften besonders großen Wert — nochniemand , daß Weber nach dieser Mannheimer
Epoche voll jugendlicher Begeisterung undTatkraft , voll beschwingter Stimmung, einmalder Repräsentant , ja der Inbegriff der deut¬schen musikalischen Romantik sein würde.

Und doch ist es gerade die sagenumwobene,burgenreichepfälzischeLandschaft, die Webers
ausgeprägteste Seite, nämlich die romantische,ansprach und ihn tief beeindruckte. Das Dah-'ner Felsengebirge, die Haardt , der Odenwald
und Heidelberg mit dem Neckartal waren für
Weber Orte gleichbedeutend mit Lyrik , Ro¬mantik und erfüllt von Musik .

Nicht allzulange, nur wenigeMonate, währte
des Komponisten Aufenthalt in jenen badi¬
schen und pfälzischen Gegenden. Und doch —
gibt es ein besseres Lob für diese Landschaft
als das Wissen , daß hier ein großer Künstler
sich heimisch fühlte und Örtlichkeiten fand,die Gefühl und Geist in ihm berührten und
anregten? -n.

/
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Herzstflck des katholischen Glaubens
Bedeutsame Kundgebung in Karlsruhe

2tuö ber babifcfjen Heimat
CDU erstrebt Zusammenarbeit mit Bonn
Bruchsal (lwb ) . Die CDU-Fraktion des

württemberg-badischen Landtags sprach sich
auf einer Fraktionssitzung in Bruchsal für
eine verstärkte Zusammenarbeit mit den
württemberg-badischen Bundestagsabgeord¬
neten der CDU aus. An der Sitzung nahmen
sämtliche Mitglieder der CDU-Landtagsfrak-
tion teil.

600 -Jahr-Feier der Stadt Lauda
Lauda (lwb) . Die über eine Woche dauern¬

den Feierlichkeiten aus Anlaß des 600jährigen
Bestehens der Stadt Lauda wurden mit einem
Festakt eröffnet . Landesbezirkspräsident Dr.
Hans Unser bat die Stadt , dafür Verständnis
aufzubringen, wenn er ihr keine finanzielle
Jubiläumsgabe auf den Festtisch legen könne,
er verspreche jedoch, daß er der Stadt , wo
es immer möglich sei, helfen werde . Anschlie¬
ßend eröffnete Finanzminister Dr. Frank die
Laudaer Leistungsschau, die einen Einblick in
das Schaffen des heimischen Handwerks , des
Handels und des Gewerbes vermittelt . Ein
großer historischer Festzug bot den 12 000 Be¬
suchern ein buntbewegtes Bild von den ver¬
schiedenen Epochen aus Laudas und Frankens
Geschichte . Der Badische Städtebund hielt un¬
ter Vorsitz von Dr. Hagen (Karlsruhe ) eine
Tagung in Lauda ab. Dr. Hagen skizzierte die
gegenwärtige kommunalpolitische Lage und
betonte, daß an eine endgültige Ordnung auf
dem kommunalpolitischen Sektor erst nach
der staatlichen Neuordnung im Südwesten ge¬
dacht werden könne.

Heidelberger Schloß im Magnesiumlicfat
Heidelberg (lwb). Nahezu 30000 Men¬

schen waren nach Heidelberg gekommen, um
die erste große Beleuchtung des Heidelber¬
ger Schlosses in diesem Sommer mitzuerleben.
Nach einem lauten Donnerschlag erstrahlte
die romantische Schloßruine weithin sichtbar
in rotem Magnesiumlicht. Im Unterschied zu
früheren Schloßbeleuchtungen wurde dieses
Mal das traditionelle große Feuerwerk an der
Alten Brücke mit dem noch erleuchteten
Schloß im Hintergrund abgebrannt . Bisher
war es üblich, mit dem Feuerwerk erst einige
Minuten nach Beendigung der Schloßbeleuch¬
tung zu beginnen.

Arbeitsgemeinschaft der Badener tagte
Reichental (lwb) . Die Arbeitsgemein¬

schaft der Badener hielt in Redchental im
Murgtal eine interne Arbeitstagung ab . Unter
dem Vorsitz des CDU-Landtagsabgeordneten
Dr. Werber besprachen die rund 60 nordba-
cüsehen Teilnehmer die Propaganda-Maßnah¬
men für den kommenden Wahlkampf um
die Neugliederung im Südwestraum.

Abkommen über Kehler Hafen
Gemeinsame deutsch-französische Verwaltung

Freiburg (Ids ) . In der badischen Staats¬
kanzlei wurde in Ausführung des Washingto¬
ner Abkommens über die Rückgabe von Stadt
und Hafen Kehl ein Abkommen paraphiert,
das die künftige Verwaltung des Kehler Ha¬
fens einer Körperschaft des deutschen öffent¬
lichen Rechts mit dem Sitz in Kehl überträgt .

Dieser „Hafenverwaltung Kehl — Körper¬
schaft des öffentlichen Rechts“ wird die Ge¬
samtheit der dem badischen Staat gehörenden
Grundstücke, Gebäude und Einrichtungen ver¬
pachtet. Mit der Unterzeichnung des Abkom¬
mens , die frühestens am 15. September statt¬
findet , kommt der bisher ausschließlich unter
französischem Regime stehende Kehler Hafen
wieder unter deutsche territoriale Zoll- , Wäh -
rungs- , Polizei- und Gerichtshoheit.

Kreuz und quer durch Baden
Mannheim . Ein junger Mann, der nachts

in einer Wirtschaft des Mannheimer Stadtteils
Neckarstadt eine 7,65-mm-Pistole um 120 DM
verkaufen wollte, wurde von der Mannheimer
Polizei festgenommen. (lwb) .

Am Sonntag, 24. Juni , fand abends um
20 Uhr in der St . Stephanskirche zu Karls¬
ruhe , wie bereits kurz berichtet , eine Feier¬
stunde aus Anlaß des Karlsruher Katholiken¬
tages statt . Wegen der schlechten Witterungs¬
verhältnisse konnte die Kundgebung nicht
wie ursprünglich geplant , auf dem Hochschul¬
stadion stattfinden . Dr. Hagen begrüßte in
seiner Eröffnungsansprache zahlreiche Ver¬
treter von Kirche, Staat und Stadt . Sein be¬
sonderer Gruß galt dem H . H. Erzbischof, der
trotz der Anstrengungen , die mit der Spen¬
dung des Sakramentes der Priesterweihe ver¬
bunden war , es sich nicht nehmen ließ, der
Feier beizuwohnen. Ebenfalls freudig wurde
der Hauptreferent der Kundgebung, der Prä¬
sident des bayrischen Landtags , Dr . Alois
Hundhammer , willkommen geheißen. Er ist
ja schon seit langem wegen seiner grund¬
sätzlich treukirchlichen Einstellung bei über¬
zeugten Katholiken beliebt . Seine Kniebeu¬
gung vor dem Altar der Stephanskirche , sein
in tiefer Andacht gesprochenes Glaubens¬
bekenntnis war nur äußeres Zeichen der in¬
neren Haltung . Als Thema für seine An¬
sprache hatte er gewählt : Der Christ im
öffentlichen Leben. Nicht das Kains Wort :
Bin ich denn der Hüter meines Bruders , son¬
dern das Liebesgebot des Herrn soll unser
Verhältnis zum Mitmenschen bestimmen . Er
wies mit Nachdruck auf das passive Verhal¬
ten so vieler Katholiken vor dem Jahr 1933
hin , das mit schuld wurde an all dem Furcht¬
baren , was in diesen zwölf Jahren der Schrek-
kensherrschaft sich an unserem Volk vollzog.
Überall da , wo der Bruder und die Schwester
in Not ist , ergeht der Aufruf an den Chri¬
sten zu tatkräftiger Hilfe. Und auch heute
noch ist die Not so mannigfach. Aber damit
darf sich unser Einsatz im öffentlichen Leben
nicht erschöpfen.Der verantwortungsbewußte
Christ hat sich darum zu kümmern , welche
weltanschauliche Haltung die Männer ein¬
nehmen, die die Regierung im Staat inne¬
haben , er muß dafür sorgen, daß die Gesetz¬
gebung christlich geprägt wird . Seine Auf¬
gabe ist es namentlich , von der Jugend alles
fernzuhalten in Kino, Presse , Rundfunk , was
den ewigen Gesetzen Gottes widerstreitet . Des
Herrn Wort: „Gehet hinaus in alle Welt“
gilt nicht nur dem Priester , sondern ist auch
Aufruf an den Laien, in seinem Beruf Gottes
Gesetz zu verkünden .

Anschließend dankte der H . H . Erzbischof
dem Redner für sein aufrüttelndes Wort,

Stuttgart (lwb). Der Stuttgarter Rechts¬
anwalt Dr. Schwamberger beschuldigte vor
Pressevertretern den württemberg -badischen
Ministerpräsidenten und Jnstizminister Dr.
Maier. Er versuche , wie schon im Fall Ger¬
stenmaier , jetzt auch im Fall Bürkle , die Un¬
abhängigkeit richterlicher Gewalt ' zu beein¬
trächtigen.

Dr. Schwamberger sprach im Namen der
für den Bürkle-Kredit verantwortlichen Mit¬
glieder des Verwaltungsrats der Stuttgarter
Girokasse, deren Vertretung er zusammen
mit dem Rechtsanwalt Dr. Hennemann über¬
nommen hat . Schwamberger wies darauf hin,
daß sich der Ministerpräsident in seiner
Eigenschaft als Justizminister öffentlich hin¬
ter das Gutachten des Justizministeriums ge¬
stellt habe, das die zivilrechtliche Haftung
aller Verwaltungsratsmitglieder der Giro¬
kasse für den Verlust aus dem Bürkle-Ge-
schäft bejaht . Damit habe der Ministerprä¬
sident in der Öffentlichkeit die Verurteilung

dankte auch den Katholiken von Karlsruhe
für die ihm zuteilgewordene Einladung. Mit
Freuden sei er zu dieser Kundgebung geeilt
und es dränge ihn, der Versammlung einige
wegweisende Worte mitzugeben. Zunächst
gab er seiner Freude Ausdruck über die wie¬
derhergestellte St . Stephanskirche , die zwar
des vollständigen Schmucks noch entbehre ,
aber gerade in dieser schlichten Einfalt so
zum Herzen spreche. Anknüpfend an die
Liturgie der Priesterweihe , die er am Vor¬
mittag im hohen Dom zu Freiburg an 40
Diakone spenden durfte , rief er der Ver¬
sammlung ein Wort aus dem Weiheritus zu :
Imitamini quod tractatis : Ahmet das nach,
was Ihr tut . Wie der Priester aus den hohen
Glaubensgeheimnissen, deren Verwalter und
Ausspender er sein darf , sein Leben formen
soll , so auch der Christ . Das Herzstück unse¬
res Glaubens aber ist die unblutige Erneue¬
rung des Kreuzesopfer und eigentlich des
ganzen Herrenlebens auf unseren Altären
und mit diesem eng verbunden das Opfer¬
mahl . Wenn auch ein Gotteshaus noch nicht
im alten Glanz wiederhergestellt sei , das
Wesen seien Altar und Kommunionbank. Die
Geheimnisse, die an diesen Orten vollzogen
werden , wie überhaupt alle Geheimnisse un¬
seres Glaubens werden in ihrem tiefen Sinn
geoffenbart durch die beiden Worte, die wir
im Rosenkranzgebet so oft auf unsere Lippen
nehmen : Für uns. Sie alle sprechen von der
Liebe Gottes zu uns . Wenn wir also nach
diesen Geheimnissen unser Leben aufbauen
wollen, dann muß es ein Handeln der Liebe
werden . Am ’ Schluß erteilte der Oberhirte
der Versammlung seinen bischöflichen Segen
und forderte auf, in einem Vaterunser der
Gefangenen, Vermißten und Notleidenden
aller Art zu gedenken.

Mit dem sakramentalen Segen und dem
mächtigen Te Deum fand die eindrucksvolle
Kundgebung, die durch Darbietungen des ver¬
stärkten Kirchenchors von St . Stephan sowie
das Blasorchester von St . Peter und Paul
(Mühlburg) würdig umrahmt war , ihren Ab¬
schluß. Nach dem Auszug der zahlreichen
Banner entbot ein Spalier jugendlicherFackep
träger dem Öberhirten den Abschiedsgruß.
Mögen alle , die an dieser Kundgebung teil¬
nehmen durften und darüber hinaus alle ver¬
antwortungsbewußten Christen ihre Sendung
erkennen und an ihren Platz mannhaft er¬
füllen.

der verantwortlichen Verwaltungsratsmitglie¬
der vorweggenommen.

Dr . Schwamberger vertrat die Auffassung,
daß der Justizminister überhaupt nicht be¬
rechtigt sei, in einem zivilrechtlichen Fall,
in dem der Fiskus noch nicht einmal Partei
sei , überhaupt ein Rechtsgutachten zu erstat¬
ten . Zudem sei der Zweck dieses Gutachtens
nicht ersichtlich, weil die Frage der zivil -
rechtlichen Haftung der Verwaltungsrats¬
mitglieder vor einem ordentlichen Gericht
noch nicht anhängig sei. Das Gutachten des
Justizministeriums selbst enthalte eine Reihe
von grundsätzlichen Irrtümern . Wenn den
Verwaltungsrat eine Verantwortung treffe,
so sei auch automatisch das Innenministe¬
rium verantwortlich zu machen, da es in vol¬
ler Einmütigkeit mit den Organen der Stadt
Stuttgart versucht habe, Schäden aus dem
Kreditfall zu vermeiden, als dieser kritisch
geworden sei .

Dr . Maiers Antwort
Mindsternräsident Dr . Maier stellt , in seiner

Antwort fest, Schwamberger habe in den letz¬
ten Jahren immer wieder Spruchkammer¬
angelegenheiten, Zivilprozesse und Strafpro¬
zesse , welche ihm von seinen Mandanten
übertragen worden seien, zu politischen
Attacken gegen den Ministerpräsidenten be¬
nutzt , die ausnahmslos „zu vollen Mißerfol¬
gen “ geführt hätten . Die Öffentlichkeit werde
nicht überrascht sein, wenn Dr. Schwamber¬
ger im Falle seiner neuen Mandanten, Ober¬
bürgermeister Dr. Klett und Bürgermeister
Hirn , dieselbe Methode anwende. Im allge¬
meinen, betont Dr. Maier, diene ein Rechts¬
anwalt den Interessen seiner Klienten erfah¬
rungsgemäß dann am besten, wenn er sie
sachlich berate und sich auf seinen durch Ge¬
setz und Standespflicht bestimmten Aufgaben¬
kreis beschränke , in diesem Falle also die
politische

' Auseinandersetzung den berufenen
Organen von Staat und Stadt überlasse.

Gegenerklärung Dr. Schwambergers
Rechtsanwalt Dr . Schwamberger hat zu der

Erklärung des Ministerpräsidenten in einer
Gegenerklärung Stellung genommen. Wenn
der Ministerpräsident , betonte Dr. Schwam¬
berger , ihm in Verkennung seines (Schwam¬
bergers ) Auftrags empfehle , die Auseinander¬
setzung zwischen Stadt und Staat den hierzu
berufenen Organen zu überlassen , so sei ihm
offenbar entgangen , daß er (Schwamberger)
nicht in eigener Sache auftrete . Wenn sich
Dr . Maier ferner durch die Angriffe beschwert
fühle , so habe er dies seinen unsachlichen
Eingriffen in Rechtsverfahren zu verdanken,
„gegen die ich meine Klienten in meiner
Eigenschaft als Rechtsanwalt zu verteidigen
hatte “. Es gebe im übrigen auch außerhalb
des württemberg -badischen Landtags Mei¬
nungsfreiheit . Falls Dr . Maier je das Anlie¬
gen haben sollte , sich in einer öffentlichen
Diskussion „über den Erfolg meines Eintre¬
tens für meine Klienten Dr . Schacht und Dr.
Gerstenmaier gegen seine Übergriffe einzu¬
lassen“

, so sei er gern dazu bereit .

Ministerrat beriet Haushaltplan
Stuttgart (lwb) . Der württemberg-ba¬

dische Ministerrat hat beschlossen , die Bun¬
desregierung zu bitten , das Bundesverfas¬
sungsgericht wegen des Termins für die
Volksabstimmung im Südwestraum am 16 . 9
dieses Jahres und der von Südbaden einge¬
reichten Verfassungsklage mit größtmögliche!
Beschleunigung zu konstituieren.

Der Ministerrat setzte ferner die Beratung
des Staatshaushaltsplanes für 1951/52 fori
und verabschiedete den Einzelplan der Innen¬
verwaltung . Am kommenden Freitag wird
das Kabinett zu einer Sondersitzung zusam¬
mentreten , um die Einzelpläne der Finanz¬
verwaltung und der Arbeitsverwaltung zu
verabschieden. In dieser Sitzung wird voraus¬
sichtlich auch die Frage der Milchpreiserhö¬
hung entschieden werden . Außerdem befaßte
sich der Ministerrat erneut mit der Stellung¬
nahme zum Schuman-Plan . Dr. Maier erklärte
hierzu, andere Landesregierungen verträten
nunmehr auch die Ansicht, daß eine Stellung¬
nahme zum Schuman-Plan im Bundesrat ge«
genwärtig nicht möglich sei .

Heidelberg . In Höllerbach gerieten zwei
Männer in eine heftige Auseinandersetzung.
Der eine schlug mit einer Mistgabel, der an¬
dere mit einer Mistkratze so heftig zu , daß
einer der beiden „Duellanten“ zusammen¬
brach . (SWK)

Heidelberg . Die Studentenschaft der
Universität Heidelberg sammelt am 2 ., 3 . und
5 . Juli dieses Jahres in den Hörsälen und
Instituten der Heidelberger Universität für
Heidelberger Studenten aus der Sowjetzone.

Schwamberger beschuldigt Dr. Maier
Juristische Spitzen im Fall Bürkle

(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
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21 . Fortsetzung Nachdruck verboten.
Griechischer Frühling . . .
In den späten Nachmittagsstundenwaren

zur Linken braune Bergzüge aufgewach¬
sen . . . Griechenland, — der Peloponnes.
Weiße Windwolken mit silbernen Rändern
darüber, weiß und untadelig wie ferne
Firne. Dort war’s also geschehen, daß Paris
die schöne Helena entführte , die Königin
von Sparta.

Und dann zur Rechten das Klippeneiland,
baumlos — das war Cythera . . . Ceregio
hieß es nun auf den Karten.

Till erhob sich früh vom Lager und eilte
an Deck .

Ein lichtes Himmelblau, von sonnenroten
Wölkchen durchzogen, ringsum blaugraue,
noch vernebelte Bergzüge zu einer Bucht
zusammendrängend; zur Rechten das breit
gelagerte Festland.

Till schaute und schaute. Dann legte sich
plötzlich eine Hand neben die ihre auf die
Reling . . . er war’s. er , Remigy.

„ Dacht ’ ich’s mir doch , daß Sie hier heut
früh träumen und schwärmen würden,
wenn all die andern noch selig auf dem
Pfühl liegen?" lächelte er.

Wärmer und weicher als sonst klang
seine Stimme. Ihr Herz begann zu pochen .

Er kam , — er kam zu ihr?
Derweil stand er gelassen an ihrer Seite

und weidete den Blick an dem herrlichen
Bild in der Morgenröte.

Ganz nah nun rechts und . links Felsen¬
säume. Nur eine schmale Wasserstraßefrei,

die Hafeneinfahrt. In unverminderter Eile
rauschte die „Conte Rosso “ stolz hinein.

Athen . . .
Und jetzt im ersten Sonnenschimmer,

der seine goldenen Pfeile aus weißen Licht¬
schleiern schoß , zeichnete sich deutlich eine
winzige Trümmerburg ab auf schroffem
Hügel . . .

„Da — sehen Sie !“
Alexanders Augen leuchteten, als sähe er

sie zum ersten Mal, und jugendlich begei¬
stert deutete er voraus: „Die Akropolis!“

*

Nun kamen auch die anderen aus ihren
Kabinen an Deck und schauten — da wand¬
ten sich die beiden zum Frühstückssaal. Sie
waren allein, zum ersten Mal seit der Ab¬
fahrt aus Genua.

Der vorzügliche Morgenkaffee zauberte
auf Tills Wangen leisen Rosenschein. Das
rosige Hütchen mit den weißen Reihern im
Kranz umspielte ihr feines Gesicht, und
Remigys Blick blieb immer und immer
wieder daran hängen.

Dann endlich , als sie die Tasse von sich
schob , beugte er sich vor und legte leicht
seine Hand auf die ihre.

„Fräulein Rheydt, sind Sie heute viel¬
leicht für mich frei? Für die Akropolis?“

Sie zauderte . . . und wenn die Marchesa
abermals mit von der Partie war?

„Wirgehenallein, wenn’slhnen recht istl“
Verräterisch strahlen ihre Augen auf. —

Und ob es ihr recht war !
Fast überstürzt verabschiedete sie sich

von ihm , um sich für den Ausflug vorzu¬
bereiten, und dann verrann alles so schnell
und leicht wie im Traum .

Der Zug sauste nach Athen . . . hielt auf
dem Bahnhof . . . sie drängten die Treppen

hinan wie zwei Verschwörer und lachten
sich übermütig an , als sie wirklich allen
anderen entronnen waren Ein Wagen ward
herangewinkt . . . und nun die Fahrt hinein
in die Neustadt, durch menschen wimmelnde
Straßen, durch die merkwürdig weiße
Häuserschar , deren sonnenbeschienene
Wände blendeten. An der Bücherei der
Hochschule vorbei , vorbei an der Akademie
der Wissenschaften, im Schmuck ihrei
schlanken, ionischen Säulenhallen — im
Weiß des pentelischen Marmors — vorbei
dann am Königsschloß , am Stadtpark ent¬
lang und am Stadion vorbei

Dann hielt der Wagen , und hinter Trüm¬
mern zog sich bergan, in weitem Halbrund
aufsteigend, der riesige Zuschauerraum
eines der ältesten Theater der Welt .

Aber auch dort verweilten sie nicht
lange, auch dort nur kurze Rast : denn hin¬
auf lockte es sie zu dem weißen leuchten¬
den, alten hellenischen Svmbol über Athen
— der Akropolis.

Und nun stiegen sie die Stuten hinan , be¬
traten die Hochfläche des inneren Burg¬
raumes. Links flammte das Erechtheion in
blendendem Mittagssonnenschimmer auf :
das Parthenon stand weiß und schweigend,
ein leiser Wind strich durch die Schwüle . . ■

Von unten herauf, aus der modernen
Stadt, klang das Leben der Gegenwart
Aus irgendwelchen Vergnügungsstätten
jubelte ein Lautsprecher mit Radiomusik ,
und den Berg hinauf eilte , ansteigenden
Menschen voran lautes Schwatzen und
Lachen — Fremde wohl , die die Akropolis
zu besichtigen gedachten — Schiffsgenossen
vielleicht.

Till stand neben Remigy in einer ein¬
zigen Verzauberung .

Hierher hatte des Vaters Schönheitssinn
geträumt Von dieser Stätte, von ihrer

Vergangenheit hatte er dem aufhorchen¬
den Kind immer wieder erzählt und ihm
unzählige Abbildungen gezeigt.

Ein Traum, ein unerfüllbarer Traum für
ihn . . .

Er sah ihre Erschütterung; wortlos
führte er sie dem westlichen Teil des Pan¬
theons zu und ließ sie rasten. Schonend
trat er einen halben Schritt zurück . . . wie
erregt ihr Antlitz war! Er sah ihre Augen
schweifen, sab es arbeiten hinter ihrer
hohen, klaren Stirn , und nun sprach sie
aus . was sie dachte:

„Mein Vater diesen Ort hat er ge¬
liebt schon als ich ein kleines Kind war ,
hat er mir davon erzählt . aber nie , nie
hat er ihn betreten können .

„Warum denn nicht ?"

„ Weil “

Till verstummte in lähem Schreck . Jetzt
nicht die Wahrheit «äsen zu dürfen
jetzt nicht sprechen zu können von der
ewigen Sehnsucht der Enterbten, die an
den Ort gefesselt sind mit den Ketten der
Armut . . . oh !

„Weil . . .“
Nein, sie vermochte es nicht . Jetzt nicht

und nicht hier. Hier hätte jedes Wort vom
Alltäglichen die Stunde und den Ort ent¬
heiligen müssen Sie erschauerte mitten in
der Sonnenglut . Nein , sie hatte sich selber
abgesperrt, sie hatte geschwiegen zu seinen
Vermutungen, sie hatte ihnen nicht ge¬
wehrt, nicht erzählt , daß sie ein armes
Mädel war.

Und mit schwimmenden Augen wandte
sie sich ab .

Er aber meinte , die Rührung ließe sie
verstumme» uad legte sacht , sacht den Arm
um sie.

Fortsetzung folgt
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